34. Jahrgang. Donnerſtag, 21. Mai. Morgen- ausgabe. 
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zeit ein Satz bis zu 32 Centimes geſtattet wurde 
und für Seebeförderungen von mehr als 300 
Seemeilen ein Zuſchlagporto hinzutrat. (Zur 
Dergleichung ſei angeführt, daß noch vor zwanzig 
Jahren ein Brief von deutſchland nach Amerika 
1 Mark 30 Pfennig koſtete.) Bezüglich der 
Portotheilung unter den vertragſchließenden 
Staaten gelangte der Grundſatz der Compen- 
fation Ihrankenlos zur Anerkennung. Jeder 
Staat behält die von ihm erhobenen Gebühren, 
und eine gegenfeitige Abrechnung der bei der 
Beförderung betheiligten Staaten findet nicht 
ſtatt. Die Frankirung erfolgt ausſchließlich durch 
— nei Urſprungslande geltenden Poſtwerth⸗ 

Am 2. Mai 1878 trat in paris der zweite 
Congreß zuſammen, der das in Bern begonnene 
Werk befeftigte und den Verein zu einem wahr- 
haften Weltpoſtvereine ausbaute, der nach und 
nach die übrigen, noch ausſtehenden Länder zu 
ſich heranzog. Nach dem dort am 1. Juni abge- 
ſchloſſenen Bertrage kann man heute durch einen 
einfachen Brief für 20 Pfg., eine Poſtkarte für 
10 Pfg. und eine Druckfache für 5 Pfg. nach den 


Aufſtellung einheitlicher Beſtimmungen für den 
internationalen Briefpoftverkehr und in der That 
wurden zahlreiche rationelle und nützliche Feft- 
ſetzungen getroſſen, nur vergaß man leider das 
Wichtigſte: Die Jeſtſtellung eines einheitlichen 
Portos für große Verkehrsgebiete. Blieb aus 
dieſem Grunde die Conferenz praktiſch auch ohne 
Nutzen, fo hatte fie doch theoretiſche Erfolge, 
indem die von ihr aufgeſtellten Grundſätze fortan 
bei Abſchluß von internationalen Poſtverträgen 
berückſichtigt wurden. 

Namentlich in Deutſchland, wo vom 1. Januar 
1868 ab das Poſtweſen für das geſammte Gebiet 
des norddeutſchen Bundes als einheitliche Ber- 
kehrsanſtalt eingerichtet wurde, die dann die 
Verfaſſung des neuen deutſchen Reiches zur 
deutſchen Reichspoſtverwaltung erweiterte, ſchloß 
Stephan eine Reihe von Poſtverträgen mit faſt 
allen europäiſchen Staaten, um Erleichterungen 
für das mit dem Auslande correſpondirende 
Publikum durchzuſetzen. Von ganz beſonderer 
Wichtigkeit war der am 14. Februar 1872 zu 
Paris unterzeichnete Vertrag, der eine weſentliche 
Portoermäßigung brachte, die bisherige Porto- 
theilung beſeitigte und an deren Stelle den im 
deutſch-öſterreichiſchen Poſtverein bewährt ge⸗ 
fundenen Grundſatz fette, daß jeder Staat das 
von ihm erhobene Porto behalte. Endlich brachte 
er auch noch das Princip der gegenſeitigen Tranfit- 
freiheit zur Geltung, wenn auch vorderhand noch 
mit einigen Beſchränkungen. Auch mit dDefter- 
reich wurde 1872 der Poſtverkehr durch einen 
neuen Vertrag geregelt, auf den durchweg die 
inländiſchen deutſchen Tarife zur Anwendung 
kamen. 

Alle dieſe Verträge zielten auf eine Reorgani- 
ſation des geſammten internationalen Poftver- 
kehrs ab, die ein mäßiges Einheitsporto, die 
Tranſitfreiheit und die Portovertheilung nach 
dem Princip der Compenſation zur Grundlage 
haben ſollte. Schon 1868 ſtellte eine Dennkſchrift 
des damaligen Generalpoſtmeiſters dieſe Geſichts⸗ 
punkte mit aller Klarheit hin und brachte eine 
auf Grund derſelben zu errichtende Verkehrs- 
Verkehr nach allgemein geltenden, zweckent⸗gemeinſchaft zwiſchen den Staaten Europas, 

ſiſch-Aſien, der aſiatiſchen Türkei nebſt Aegnp- 


ſprechenden Grundſätzen. . Ruf 
Eine Vorbedingung für beide punkte war durch fen, Algerien, den Canariſchen Inſeln und Ma- 


5 ü 5 deira, den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Bowland Hills denkwürdige Briefporto-Reform | dei aba und den übrigen englifchen Beiihungen 


b „die fü t dem alten eg 
eee 2 1 . In Rorbamerika und Grönland in Vorſchlag. 


aber iſt der jetzige Staatsſecretär Dr. v. Stephan, 
der Reformator des Poſtweſens, nicht nur im 
deutſchen Reiche, ſondern auf der ganzen Erde, 
und der Begründer des Weltpoſtvereins, deſſen 
diesjähriger Congreß geftern in Wien zuſammen⸗ 
getreten iſt. 2 = 

Dieſer Verein hat für die Poſt einen völker- 
rechtlichen Verband geſchaffen, wie er für keinen 
anderen Zweig des internationalen Dölkerlebens 
vorhanden iſt, und ſtellt anerkanntermahen die 
größte Errungenſchaft dar, welche das Poſtweſen 
und der geſammte Weltverkehr bisher aufzu- 
weiſen hat. 

Das moderne Poſtweſen verlangt völlige Ver- 
kehrsfreiheit, ungehinderte Annäherung der 
Völker und Befeitigung alles deſſen, was einem 
freien Ideentauſch zwiſchen den Nationen und 
Ländern im Wege ſteht. Dieſe theoretifch längſt 
anerkannten Zundamentalfähe der freien Ver⸗ 
kehrsbewegung ſind aber erſt in allerneueſter 
Zeit im Poſtweſen thatſächlich zur Durchführung 
gelangt. Bis dahin hatten die Unterſchiede der 
Nationalitäten und die politiſchen Eiferſüchteleien 
zwiſchen den einzelnen Völkern hindernd einge- 
wirkt, desgleichen die Schranken, die in der 
Derſchiedenheit der poſtaliſchen Einrichtungen der 
Staaten, in der Schwerfälligkeit des Ueberganges 
aus einem Poſtgebiet in ein anderes, in der Eng⸗ 
herzigkeit bei der Abrechnung zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Poſtverwaltungen unter einander und 
in der Höhe der Tarife für den internationalen 
Briefwechſel beſtanden. 

Mehr und . drängte der ſich ſchon in der 
erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts anbahnende 
Kufſchwung im Bau von Straßen und Eifen- 
bahnen, dann die Hebung der Schiffahrt durch 
die Dampfkraft dazu, die noch aus dem Mittel- 
alter ſtammenden überlebten Formen des Poft- 
verkehres zu beſeitigen. Immer deutlicher wurde 
es erkennbar, daß eine große Reform auf dieſem 
Gebiete zweierlei anzuſtreben habe: innnerhalb 
der Gebiete der einzelnen Nationen größere Ge- 
ſchloſſenheit und einheitliche Geſtaltung des Poſt- 
weſens, und dann die Regelung des internationalen 
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Reiſe-Abonnements 
auf die 

„Danziger Zeitung“ 
für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. Die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Kenderung des Beſtimmungsortes prompt 
berückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reife - Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
de Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für deutſchland und deſterreich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mh., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Zur Bequemlichkei des reiſenden Publikums 
haben wir ſerner folgende 


Seitungs-Berkaufsftellen 
bier eingerichtet: 

J. Auf den hieſigen Bahnhöfen; 

2. in der Selterſer -Der kaufsſtelle am 
Hohen Thor; 

8. in der Selterſer-Verkaufsſtelle an der 
Promenade; f 

A. in der Gelterjer - Berkaufsftelle am 
Dlivaer Thor; 

5. in der Dampfboot-Billet-Berkaufs- 

ſtelle am Johannis-Thor; 

6. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner am 

Grünen Thor; 

7. in Zoppot auf dem Bahnhofe. 

In dieſen Derkaufsſtellen, ſowie in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“ find die 
zeueſten Zeitungen ſtets vorräthi verkäuf⸗ 
did für 10 Pf. pro Gem Sasse 
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en Seiten der Regierungen lediglich als Zinamquelle | Im Anfange des Jahres 1869 geſchahen die] Gegenwärtig umfaßt 1. der Weltpoſtverein ein 
Der Weltpoſtverein und feine behandelt worden war. Fortan galt es als erſten diplomatifhen Schritte bei den ausmärti- | Gebiet von eiwa 87 Millionen Quadrat lometer 

Geſchicht Grundſatz, die Preiſe der Einzelleiſtungen der Poft | gen Regierungen zur Kerbeiführung des erften | mit 915 Millionen Bewohnern. Ihm gehöre 

ch ch e. nach der Geſammtfrequenz aller Leiſtungen zu be- | Weltpoſtcongreſſes, deſſen Zuſtandekommen jedoch | an: ſämmtliche Staaten Europas; von Aſien: das 


meſſen, und die Erkenntniß brach ſich Bahn, daß 
mäßige Portoſätze dieſe Geſammtfrequenz ſteigern 
und daß damit auch die Einnahmen der Poſt eine 
Steigerung erfahren müßten. e 

Einen vielverheißenden Anfang für die Er- 
weiterung des deutſchen Wirthſchaftsgebietes 
machte die Gründung des deutſch⸗öſterreſchiſchen 
Poſtvereins, der am 1. Juli 1850 ins Leben trat. 
Dieſer Vertrag (revidirt am 1. Juli 1852 und 
18. Auguft 1860) geſtaltete die dadurch ver- 
einigten 16 Poſtverwaltungen für ihren ge- 
ſammten Wechſelverkehr zu einem einzigen Poſt- 
gebiet von 21 400 Quadratmeilen mit 72 Millionen 
Einwohnern, deſſen Berhältniffe zum Poftvereins- 
ausland durch einzelne Verträge geordnet waren. 

Im Jahre 1863 trat dann auf Anregung des 
nordamerikaniſchen Generalpoſtmeiſters Blaird die 
erſte Weltpoſt-Conferenz zu Paris behufs einer 
Reorganiſation des internationalen Poſtverkehrs 
zuſammen. Auf Einladung der nordamerikaniſchen 
Bundesregierung ſandten folgende Staaten ihre 
Vertreter zu dieſer Conferenz: Belgien, Coſta-Nica, 
Dänemark, Frankreich, Großbritannien, die Fanſa⸗ 
ſtädte, Italien, die Niederlande, Oeſterreich, Por- 
tugal, Preußen, die Sandwichsinſeln, die Schweiz, 
Spanien, Ungarn und die Dereinigten Staaten 
von Nordamerika. Zweck der Conferenz war die 


durch den Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges verhindert wurde. Auch die erſten Jahre 
nach dem Frieden waren der Wiederaufnahme 
des Planes nicht günſtig; Stephan verlor fein 
Ziel aber niemals aus dem Auge, und am 15. 
September 1874 konnte zu Bern in dem feſtlich 
geſchmückten Saale des alten Ständehauſes der 
erſte allgemeine Poſtcongreß durch Bundesrath 
Borel eröffnet werden. 

Am 9. Oktober erfolgte der Vertragsabſchluß, 
der die große Verkehrsgemeinſchaft des „Allge- 
meinen Poſivereins“, der 1878 officiell als „Welt- 
poſtverein“ bezeichnet worden iſt, begründete. 
Das Gebiet des Vereins umfaßte gleich im An- 
ange 22 Staaten, ein Länderareal von etwa 
16000 Auadratmeilen oder 37 Millionen 
Quadratkilometer mit über 350 Millionen 
Menſchen, das fortan als ein einziges Poftver- 
waltungsgebiet mit vollſter Freiheit des inter 
nationalen Verkehrs und nützlichſter Gleihmäßig- 
keit der Normen hinſichtlich der poſtaliſchen 
Technik anzuſehen war. 

Als gemeinſchaftliches Vereinsporto wurde der 
Satz von 25 Centimes (20 Pfennig oder 
10 Kreuzer öſterr. W.) für Briefe bis zum Ge- 
wicht von 15 Gramm im Princip angenommen, 
wenn auch vorerſt für eine gewiſſe Uebergangs- 
ſie auf dem Pfarrhof verlebte, erſchütterten ihr 
feſtes Gottvertrauen. 

Man machte nun einen neuen Verſuch mit ihr, 
und zwar in dem Haufe einer älteren Wittwe 


aſtatiſche Rußland, die aſiatiſche Türkel, Perfien, 
Britiſch-Indien, Japan, Siam, die britiſchen, 
franzöſiſchen, niederländiſchen, portugieſiſchen 
und ſpaniſchen Colonien, ſowie die britiſchen, 
franzöſiſchen und japaniſchen Poſtanſtalten in 
China und Korea; von Afrika: Aegypten, 
Algerien, Tripolis, Tunis, Liberia, Congoſtaat, 
ſodann die Azoren, Madeira, die ſpaniſchen Poft- 
anſtalten in Marokko mit den ſpaniſchen Be- 
ſitzungen im Norden Afrikas, die indiſche Poft 
anſtalt in Zanzibar, die franzöſiſchen, italienifchen, 
portugieſiſchen und ſpaniſchen Colonien, ſowie ein 
Theil der britiſchen Colonien, Togoland und 
Deutſch-Südweſtafrika, die franzöſiſche Poſtanſtalt 
in Tamatave (Madagaskar); ſchon hat auch die 
deutſche Regierung den Beitritt des DEE I: 
afrikaniſchen Schutzgebietes vom 1. April 1891 
ab erklärt; ſämmtliche Staaten Amerikas; von 
von Auſtrallen: Hawall, die Narſchallinſeln, das 
ganze Schutzgebiet der deutſchen Neu-Guinea- 
Compagnie, die franzöſiſchen, niederländiſchen und 
ſpaniſchen Colonien. — Auf dem bevorſtehenden 
Wiener Congreß ſoll dem Vernehmen nach auch 
der Anſchluß Chinas, Transvaals, des Oranje⸗ 
Freiſtaates und der auſtraliſchen Colonien ſtatt- 


finden. 
Natürlich hat die Errichtung des Weltpoſtvereins 
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jungen Poſtſecretär nicht ausſtehen, der für 
allerlei Neuerungen ſchwärmte und den Fortſchritt 


Vorgeſetzten als thöri 
ftursgelüfte, 25 3 und frevles Um. 


Mann von Köln nach Magdeb 


Wie jener Oberpoſtſecretär 
i 0 geheißen hat, kann 
Aan d mehr untereſſiren; der junge Deere 


Prog 


wunderung feines Wiſſens über; aber die vielen 
neuen Ausdrücke ſchienen ihrem ungeübten Ohre 
zu gedankenſchwer. Ihr Verhältniß endete wie 
jede platoniſche Freundſchaft zwiſchen einem Jüng- 


ihrer Vorsätze zu prüfen, da Kinding, für den 
ihre Gegenwart eine beſtändige Pein war, ihr 
gleich nach der Confirmation eine Stellung ver- 
ſchaffte, in der „fie der Hausfrau zur Hand fein 


1 Machd 
Judith Fürſte. — — 
Bon Adda Ravnkilde . 
Erzählung aus dem däniſchen. 


2) £ und an allem Theil nehmen jollte. Honorar] mit drei erwachſenen Töchtern. Die Wahl ſchien] ling von zweiundzwanzig und einem jungen 

Judith ſah ei Gertſetzung.) wurde nicht e Cie Ki ja nichts und gut. Die Frau führte ein geſelliges Haus; es | Mädchen von achtzehn Jahren, — er warb um 
die ſie nicht bt Dah doppelte Zeſſeln fie banden, durfte keinen Anſpruch auf Gehalt machen. verkehrten dort viele junge Leute, und da Judith fie. SHeftig, leidenſchaftuch verlangte er ihr Ja. 
der Liebe gegen Mütteln konnte, Verpflichtungen] In dem Pfarrhof, wohin fie kam, entwickelte ſehr wenig geneigt war, den Töchtern irgend- Er schilderte feinen tiefen „Seelenkampf“. „Wenn 


du nein ſagſt“, ſchloß er, „hann ich mir wohl 
dein Bild aus dem Herzen reißen, aber es 
wird dabei verbluten!“ Sie war erſchrecht und 
überraſcht. Sie hatte niemals an einen ſolchen 
Ausgang gedacht. Nach ihren frühzeitigen trau- 
rigen Erfahrungen erfüllte es fie fait mit Furcht, 
ſich mit einem Manne zu verbinden, und dieſer 
war ihr ja noch ſo fremd! Sie antwortete weder 
mit Ja noch Nein, ſondern bat ihn, zu warten, 
und damit endete ihr Briefwechſel vorläufig. 

Aber ihr war jetzt froher und freudiger zu 
Muthe. Der Gedanke, daß fie geliebt werde, 
geliebt „auf ewig, über alles auf der Welt“ ge- 
währte ihr Freude. Ihr Gemüth wurde fo ruhig 
und ſanft, ſo glücklich und froh. Nach dem kalten 
harten Winter ihrer Kindheit ſchien ein Frühling 
in ihr zu erblühen. 

Eines Tages kam ein Brief von ihm. Die Warte- 
zeit wäre unerträglich, das halbe Verlöbniß un- 
leidlich, er fordere ſeine Briefe zurück und betrachte 
ihr Derhältniß als gelöſt. Sie glaubte, er wäre 
wahnſinnig, jandte ihm die Briefe und bat um 
eine Erklärung. Sie erhielt die ihren zurück, das 
war alles. Erſt einen Monat ſpäter wurde das 
Räthfel gelöft. Sie las die Anzeige feiner Ver⸗ 
lobung; er hatte eine reiche Erbin gewählt. Da 
lachte ſie fo herzlich und jo bitter, daß fie Thränen 
in ihren Augen fühlte; fie dachte an ſeinen Werbe⸗ 
brief; wie feſt hatten ſich ihr die glühenden Worte 
feiner Liebe und feiner Verzweiflung eingeprägt! 
— und nun ein paar Monate ſpäter, verſobte er 


h N die Mm ängi 
vo i utter und Abhängigkeit 
Fälle 1 Es wurde ihr 11 daß es 
ſeloſt wenn mandiebt, wo man ſich beugen muß, 
nicht zu thun ac ein, moraliſches Recht hat, es 
den Büchern, Seit ihrer Kindheit hatte ſie aus 
wonnen, da die fie geleſen, die Anſicht ge- 
lang herrſcht, zur Böſe wohl eine Zeit 
Gute beſiegt wien et aber immer durch das 
a ut ſieg wird. Run aber ſah fie ſich hoffnungs- 
os verlaſſen und überdas von der, die ihr 5 


wie im Lichte zu ſtehen, hatten dieje ſie 
gern und es gab weder Mißverſtändniſſe 
noch Eiferſucht. Sie zog ſich zurück, war ver- 
ſchloſſen und grübelte über ein neues Problem, 
nämlich warum junge Mädchen ſo thöricht ſein 
könnten, den Männern gefallen zu wollen und 
nach dem zweifelhaften Glück der Ehe zu jagen. 
Unter den Gäſten des Kauſes war ein Student 
Kilmer, ein junger Mann aus guter Familie, 
wohlerzogen und ein rechter Zreidenker 
der Neuzeit. Er fühlte ſich von Judiths 
Schönheit angezogen und näherte ſich 
ihr beſcheiden mit ſtiller, ehrerbietiger 
Kuldigung, die ihr nicht mißfallen konnte. Sie 
unterhielt ſich mit ihm, ſeine Gedanken und An- 
ſchauungen glichen den Be und ihre ver- 
wirrten Begriffe fingen an ſich zu klären. Seine 
Anſichten über Leben und Menſchen ſtimmten 
mit ihrer eigenen überein. Er war Peſſimiſt, weil 
Schopenhauer es war, und docirte über gang 
mit einem Ernft und einer Wärme, wie man ſie 
nur bei einem jungen Studenten findet, der 
in der Praxis zum erſten Male mit ſeinen neu 
erworbenen theoretiſchen Kenntniſſen hervor- 
tritt. Sie glaubte einen reinen und uneigen- 
nützigen Freund in ihm gefunden zu haben, der 
frei von aller Berechnung war. 

Als er nach Verlauf von neun Wochen ſcheiden 
mußte, ſchrieb er an fie und fie antwortete. Seine 
Briefe waren ſehr ausführlich, ſehr philoſophiſch 
und ſtrömten von einer ſchlecht verborgenen Be- 


ſich ihre Religiöfität mit beunruhigender Leftigkeit. 
Der Glaube, daß es auf Erden keine Gerechtig ; 
keit gäbe, daß man ſie nur bei Gott fände, be⸗ 
feſtigte ſich mehr und mehr bei ihr und ſie 
klammerte ſich mit der Begehrlichkeit einer 
dürſtenden Seele daran. Jedoch, während ſie 
unverdroſſen ihre Pflichten erfüllte, und ſich ohne 
Murren in die kleinen Berhältniffe fügte, die 
fie umgaben, erwachten religiöſe Zweifel in 
ihrem Kerzen. Als dieſe ihr über den Kopf zu 
wachſen drohten, wandte ſie ſich an den Pfarrer, 
einen gelehrten, aber nicht ſehr gläubigen Theo- 
logen. Er verſuchte, fie durch  Bernunftgründe 
zur Ruhe zu bringen, welche für ſie Steine an | 
Stelle des Brodes waren, um weiches fie bat. 
Auf dem Wege des Gefühls hätte er fie über⸗ 
zeugen können; fe aber kam fie in noch En 
Unruhe, Der Pfarrer blieb eifrig dabei, jein 
junges Beichikind zu bekehren; er ging mit ihr 
ſpazieren und ſprach ftundenlang mit ihr, 
bis das Benehmen der Pfarrerin dem jungen 
Mädchen ſeine Unvorſichtigkeit zeigte. die Frau 
wurde eiferſüchtig; ob mit oder ohne Grund 
unterſuchte Judith nicht, als ſie ſah, welch 
niedriger Derdacht dieſem Verkehr untergelegt 
wurde. Dies verſetzte ſie aufs neue in heftige 
Aufregung. Als fie von Gott Rechenſchaft ver- 
9 langte, weil er ſie verdächtigen ließ, obgleich er 
tragen ottes geduldig und ohne Murren zu er⸗ wiſſen mußte, daß ihre Gedanken niemals von 

Bald ihm wichen, war es in ihrem Inneren nicht mehr 
Ad ſolſte fie Gelegengeit finden, die Stärke J wie früher. Die letzten qualvollen Monate, welche 
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nächſten ſtand, von der Mu 
liebte, als alle anderen, iu denen fe e 1 
batte. Das machte fie mißtrauff un 
ümterſuchen, ob die Gerechtigkeit vielleicht nicht 
15 allmächtig ſei, wie fie geglaubt hatte, ob das 
ung oder die Macht herrſche. und bei dieſer 
mer uhung ſchien es ihr mehr und 
und d gewiß zu fein, daß, das Schlechte 
das Er Eigennutz auf der Welt stärker feien als 
tyranniſch: „Sie entdeckte egoiſtiſche, kleinliche, 
dazu Kon; Jandlungen; und ohne die Motive 
önnten r mildernde Umſtände, die ſie rechtfertigen 
lich ſtrerige Urtgeilen zu können, hielt ihr jugend- 
ſchlecht uges Cemüth die Menſchen auf Erden für 
ven, und verderbt. Sie hielt ſich in dieſer Zeit 
Aaub an Katechismus und Bibel und wurde eine 
Sie geſe aber nicht ganz kindliche Confirmandin. 
ſchweres Geſchick als eine Prü- 


auch eine ganz erfiaunliche Steigerung des Poft- 
verkehrs zur Folge gehabt. 1874 betrug der 
Briefverkehr auf dem ganzen Erdenrund etwa 
3300 Millionen Stück; 1888 wurden befördert: 
6920 Millionen Briefe, 1550 Millionen Poſtkarten, 
5690 Millionen Zeitungen, Druckſachen und Ge- 
ſchäftspapiere, 100 Millionen Waarenproben, 240 
Millionen Poſtanweiſungen, Poſtaufträge und 
Nachnahmen im Betrage von 12 100 Mill. Francs, 
260 Millionen Packete ohne und mit Werihan- 
gabe im Werthe von 13 750 Millionen Francs; 
zuſammen 14760 Millionen Sendungen! 

Der adminiſtrative Mittelpunkt iſt das unter 
dem Namen „Internationales Bureau des Welt- 
poſtvereins“ in Bern errichtete Centralamt. Die 
Intereſſen des Vereins ſollen auf periodiſchen, 
internationalen Congreſſen gewahrt und gefördert 
werden; ein ſolcher iſt es, der nun in Wien wieder 
zuſammengetreten iſt und deſſen Berathungen wir 
das beſte Gedeihen wünſchen, denn mit Recht hat 
Dr. v. Stephan von dem durch ihn ins Leben 
gerufenen Vereine geſagt: „Er ſchlingt ein ſichtbares 
Band der Einheit um alle civiliſirten Nationen.“ 

Karl Lichtenberg-Köln. 


Die Ereigniſſe in Belgrad. 

Belgrad, 19. Mai. Die Regierung beorderte 
zur Derſtärkung der Belgrader Garniſon alle im 
Lager von Baniskobzdo befindlichen Truppen 
hierher. Jerner trifft im Laufe des Tages ein 
Bataillon aus Niſch ein. Dieſes große Militär- 
aufgebot bezweckt in erſter Linie die Verhinderung 
von Zuzügen der Bevölkerung aus dem Innern 
des Landes. Die Folgen des geſtrigen Straßen- 
kampfes ſtellen ſich jetzt als ſchwerer heraus, als 
urſprünglich angenommen wurde. Bei einer 
Cavallerie Abtheilung wurden ſämmtliche 
Mannſchaften und Offiziere, wenn auch meiſt leicht, 
verwundet. die Verwundungen der Excedenten 
I ſehr zahlreich, vielfach ſchwer, zum Theil 
ogar lebensgefährlich. An den Exceſſen waren 
— Studenten und Omladiniſten auch Kauf- 
leute und Bürger betheiligt, von denen mehrere 
verhaftet wurden. Zahlreiche Freunde und An- 
hänger der Königin Natalie haben ſich heute nach 
Semlin begeben. Wie verlautet, wird der Auf- 
enthalt der Königin in Gemlin nur kurz jein, 
dieſelbe werde in nächſter Zeit nach Rumänien 
abreiſen 

Belgrad, 19. Mal. Der Kriegsminiſter Miletitſch, 
deſſen am 15. Mai eingereichte Demiſſion nicht 
angenommen worden war, erklärte geſtern der 
Regentſchaft und der Regierung, er könne den 
gegenwärtigen Exceſſen gegenüber keine militäri- 
ſchen Maßnahmen einleiten, da er ſeine Demiſſion 
aufrechterhalte. Daraufhin wurde das Entlaſſungs⸗ 
geſuch ſofort angenommen und noch im Laufe 
des geſtrigen Tages Oberſt Jankovitſch vom 
Generalſtab proviſoriſch mit der Leitung des 
Kriegsminiſteriums betraut. Das heutige Amts- 
blatt brachte bereits den Ukas, durch welchen 
Oberſt Praporcetovitſch zum Kriegsminiſter er- 
nannt wird; derſelbe übernahm ſofort die Ge- 
ſchäfte. — Die Ausweiſung der Königin Natalie 
hat auf die Bevölkerung einen ungünftigen Ein- 
druck gemacht, weil eine Bürgerdeputation von 
der Regierung geſtern die Zuſicherung erhalten 
hatte, es werde die Anwendung von Gewalt 
gegenüber der Königin aufgegeben werden, und 
weil nur dieſe Zuſage die Zerſtreuung der Volks- 
maſſen — Wiederherſtellung der Ruhe herbei- 


Auf unſerem Speclaldraht gingen uns noch 
folgende Depeſchen zu: 

Belgrad, 20. Mai. Die Beerdigung der geſtern 
Gefallenen findet in aller Stille ſtatt, da 
Demonſtrationen befürchtet werden. 

Die Ruhe iſt feit geſtern nicht geſtört. Behufs 
Derhinderung der Zuzüge von außen find 
militäriſche Maßnahmen getroffen. 

Semlin, 20. Mai. Natalie reiſte Vormittags 
um 10 Uhr ab. Bei dem Abſchiede bat fie ihre 
Freunde, für das Wohl des Königs zu ſorgen. 
Iborvatovic verſprach ihr, den König mit feinem 
Blute zu ſchützen. Als der Wagen am Landungs- 
platze ankam, verſuchte die Menge den Polizei- 
cordon zu durchbrechen, wich aber zurück, als die 
Poliziſten blank zogen. 

Wien, 20. Mai. Das officiöſe „Fremdenblatt“ 
ſagt: Die Exkönigin Natalie bliche wohl trotz 
ihres vorübergehenden Triumphes reuig auf den 
geſtrigen Tag. In dem Kampfe, den ſie ſeit 
Jahren führe, ſei jedem ihrer vorübergehenden, 
vermeintlichen Siege eine bittere Niederlage ge- 
folgt, ihre Popularität fei, wie es ſcheine, auf 
Belgrad beſchränkt. Hoffentlich ſei jetzt die 
Königinfrage als gelöſt zu betrachten, da 
wohl niemand in Serbien ein wirkliches Intereſſe 
habe, den Conflict zwiſchen Milan und Natalie 
wieder ins Land zu tragen und ſich den unbe- 
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fi; mit einem reichen Mädchen — nach wie vielen 

Stunden Seelenkampf? 
Das gab ihrem Glauben den letzten, er 
Stoß, nicht weil fie in ihrer Liebe getäuſcht war 
— ſie wußte nun, daß ſie ihn niemals geliebt 
| hatte — ſondern weil ihr Stolz gekränkt war. 
Er war ihr eigentlich ganz gleichgiltig, aber ihr 
Glaube, ihr neu erwachter Glaube an Uneigen- 
| nützigkeit, Liebe und Menſchenwerth ag 5 den 
Todesſtoß. Sie wurde eine Laſt für ihre Um- 
| gebung; ie kalte Zurückgezogenheit und traurige 
} Adgejchlofjenheit, die ihr als 1 ausgelegt 
wurden, ſtießen ihre Umgebung ab. die Töchter 
in ihrer Gefallſucht und die Mutter in ihren 
5 Bemühungen, fie in die Verſorgungsanſtalt „die 
8 Ehe“ zu ſchicken, fühlten ſich durch ihr ſchweig⸗ 
ja fames, vornehm zurückhaltendes Weſen geniert. 
| Die Frau ſchrieb an Zudiths Stiefvater: 


73 „um Ihretwillen und der alten Bekanniſchaft 
— wegen willigte ich ein, Fräulein Zürfte in mein 
05 Haus aufzunehmen. Aber ihr Weſen ift fo wenig 
92 entgegenkommend, ihr Sinn ſo ſtolz und un⸗ 
ie beugſam, ihre Stimmung ſo gedrückt und trübe, 
2 daß ich fie aus vielen Gründen, jo leid es mir 
150 thut, aber hauptſächlich meiner jungen, lebens- 
Be frohen Töchter wegen, nicht länger in meinem 
1 auſe behalten kann, wo ſtets Vertrauen, Ueber- 
a‘ einfimmung und Fröhlichkeit herrſchen.“ 


So kehrte Judith wieder in die kleine jütlän- 
diſche Stadt zurück, zu einer Mutter, welche ſie 
eher ſtützen mußte, als ſie Hilfe von ihr erwarten 
konnte; zu einem Stiefvater, der nach wie vor 
ihr Feind war, da er endlich ein Uebereinkommen 
mit ihrem Vormund getroffen, nach welchem er 
ihr Geld behalten durfte; zu einem kleinen Bruder, 


Secondlieutenants d la suite der 


rr d EZB TERTRETSSEIBERNEREN 
der ihren Platz und ihre Rechte zu beſitzen ſchien. 


Judith konnte das nicht ertragen, ihr Stolz 


rechenbaren Complicationen deſſelben auszuſetzen. 
Die Beilegung des Conflictes ſei ein Gewinn für 
die Ruhe des Landes, trotz der Conſequenzen, 
welche die geſtrigen traurigen Ereigniſſe für 
einzelne Perſonen haben. 


Deutſchland. 

* Berlin, 20. Mai. Wie die „Geeſtem. Prov. 
Ztg.“ erfährt, wird der Kaiſer am 10. Auguft, 
dem Jahrestage der Beſitzergreifung Helgolands, 
dortſelbſt zur feierlichen Einweihung des bei dieſem 
Anlaß errichteten Denkmals eintreffen. 

* [Ein Helm des Kaiſers Friedrich.] Unter den 
Uniformſtücken des Kaiſers Friedrich im Zeughauſe 
befindet ſich auch ein Generalshelm, der ſich durch 
feinen eigenartigen Jederbuſch von allen anderen unter- 
ſcheidet und den der verſtorbene Kaiſer trug, wenn er 
als General-Inſpecteur der 4. Armee Inſpection, 
welcher die beiden bairiſchen Armeecorps zugetheilt 


find, die bairiſchen Truppen inſpicirte. Diefer Kelm-⸗ 


buſch iſt nicht, wie für die Generalität in Preußen 
vorgeſchrieben, aus ſchwarz-weißen Federn zuſammen⸗ 
geſetzt, ſondern zeigt ſſatt der ſchwarzen Federn rothe. 
oth iſt die Farbe der Haarbüſche in der bairiſchen 
Armee. Kaiſer Friedrich war bisher der einzige, 
welcher den weiß- rothen Federbuſch getragen hat. 
Berlin, 19. Mai. Am 2. und 3. Pfingſtfeier⸗ 
tage fand die 2. General-VDerſammlung des 


„Preußiſchen Vereins der Lehrer und Lehre | 


rinnen an Mittelſchulen und höheren Mädchen- 
ſchulen“ ſtatt. Dieſelbe begann mit einer Aus- 
ſchußſitzung am 2. Pfingſtfeiertage, Abends, in 
welcher geſchäftliche Angelegenheiten berathen 
wurden. In der allgemeinen Berfammlung 
am 3. Pfingſtfeiertage wurden folgende Vorträge 
gehalten: 1) „die Stellung der Mittelſchulen und 
höheren Mädchenſchulen im Geſammtorganismus 
unſeres Schulweſens und ihre zweckentſprechende 
Einrichtung“ (Ref. Mittelſchullehrer Miſchne-Brom- 
berg); 2) „zur Frage der einheitlichen geſetz⸗ 
mäßigen Regelung der Beſoldungsverhältniſſe der 
Lehrer und Lehrerinnen an Mittelſchulen und 
höheren Mädchenſchulen“ (Ref. Rector Schwens- 
ſeier-Allenſtein; 3) „der Lehrplan für Geſchichte 
in Mittelſchulen und höheren Mädchenſchulen“ 
(Ref. Rector Adelt-Ohlau). Dom Herrn Eultus- 
miniſter war ein Begrüßungsſchreiben einge- 
gangen, in welchem der Miniſter die Regelung 
der Angelegenheiten der betreffenden Schulen und 
ihrer Lehrer als einen Gegenſtand ſeiner be- 
ſonderen Sorge bezeichnete. 

* [Der Reichskanzler v. Caprivi] traf am 
zweiten Pfingſtfeiertage in Weimar ein, wurde 
Nachmittags vom Großherzog empfangen und 
un gezogen. Abends reiſte er nach Berlin 
zurück. 

* [Der Dreibund.] Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 
Man hat vor einigen Tagen daran erinnert, daß 
die Dreibundmächte den förmlichen Ablauf der 
Verträge wahrſcheinlich nicht abwarlen, ſondern 
den geeigneten Zeitpunkt für die Verlängerung 
oder Erneuerung des Dreibundes wahrnehmen 
wollten. Man begegnet jetzt an oft unterrichteten 
Stellen der Anſicht, daß die Erneuerung früher 
eintreten könnte, als intereſſirte Gegner erwarten 
mögen, was jedenfalls Beachtung verdient. 

* Türkiſche Offiziere in der Armee.] Der 


preußiſchen Armee iſt vom 1. Juni cr. wiederum 


eine Anzahl türkiſcher Offiziere zur Dienſtleiſtung 
überwieſen. Dieſelben ſind, trotzdem ſie in ihrer 
Heimath zum Thell ſchon die Charge eines Eolaffi 
bezw. Kauptmanns bekleidet haben, 


ſtellt und gleichzeitig einzelnen Truppentheilen, 
deren Uniform fie zu tragen haben, zur Dienft- 
leiſtung überwieſen. Von den 14 og find 
6 zur Infanterie, 4 zur Cavallerie, 2 zur Feld- 
artillerie, 1 zur Zußartillerie und 1 zu den 
Pionieren commandirt. In Berlin bleibt nur der 
bisherige Hauptmann Kaſſan Riva, der beim 
1. Garde-Feldartillerie-Regiment Dienſte thun wird. 

* [Baiern und die Wiederzulaſſung der 
Nedemptoriften.] Nach einer Mittheilung der 
„Köln. Zig.“ aus München dürfte der bairiſche 
Antrag auf Wiederzulaſſung der Redemptortiten 
gleich nach Pfingſten an den Bundesrath gelangen. 
Um Polemiken zu vermeiden, welche die Aus- 
ſichten des Erfolges vermindern könnten, werden 
erſt zu Anfang Oktober vor verſammeltem Land- 
tage die bairiſcherſeits unternommenen Schritte 
dargelegt werden. Uebrigens bleibe die bairiſche 
Regierung auf dem Standpunkte, auch für die 
Zukunft jeden Gedanken an eine Niederlaſſung 
der Jeſuiten abzulehnen, wie die Landesgeſetz⸗ 
gebung ihr unter allen Umſtänden geſtatte. 

München, 19. Mai. Heute wurde in Ver- 
bindung mit dem morgen beginnenden Philologen ⸗ 
congreß die erſte Generalverſammlung des 
deuiſchen Enmnaſialvereins von Geheim-Rath 
Prof. Zeller (Berlin) eröffnet. Porf. Uhlig 
(Heidelberg) berichtete über den Beſtand des 
Vereins, der gegenwärtig bereits 2500 Mitglieder 
aufweiſt, und erörterte ſodann den Zweck des 
Vereins, ſowie die demſeiben und der geſammten 
humaniſtiſchen Bildung durch den Schulreform- 
verein drohenden Gefahren. Am Schluß wurde 
der bisherige Ausſchuß wiedergewählt. 


Sie blieb in den engen Verhältniſſen 
nen Stadt, wo Klatſcherei und Kriecherei 
herrſchten und wo das Zurüchziehen in 
ſich ſelbſt als Verbrechen betrachtet wurde, 
weil man ſich ſo der allgemeinen Kritik entzog. 


ner klei- 


empörte ſich, fie wollte nicht Gelegenheit zu Ge- 
er. oder Mitleid geben. Sie ſchenkte den 
ungen Leuten in dem Städtchen, die ſie zuerſt 
als neu aufgehenden Stern begrüßten, keinen 
Blick und keinen Gedanken. Das kränkte die 
ſelbſtzufriedenen Herzen der jungen Söhne 
Merkurs und ſie wandten ſich wieder den 
Töchtern des Landes zu, die ihnen dankbar 
entgegenkamen, und nannten Judith hochmüthig. 
Sie wählte keine Freundin unter den jungen 
Mädchen, mit der ſie über Ereigniſſe plaudern 
konnte, wie Berlobungen, Modeſachen u. ſ. w., 
ſie blieb für ſich allein und erhielt das Prädicat 
„vornehm“. Sie war fo ſtumm in Geſellſchaften, 
Kaffee- und Chocoladenkränzchen, daß die 
Damen in der Stadt ſie für mürriſch 
und ziemlich beſchränkt hielten. Zu Kaus war 
es nicht beſſer. Ihr ſtummes Weſen ärgerte 
Hinding. Sie hatte eine ſolche Ari, ohne Worte 
feine Handlungen zu hritifiren, die weder zu Kaus 
noch in Geſchäften ganz gentleman-like waren, 
welche ihn mehr kränkte, als offene Verachtung. 
Ihr trübe verſchloſſenes, wenn auch recht liebloſes 
Weſen verurſachten der Mutter mehr Kummer, 
als die heftigſten Vorwürfe es vermocht hätten. 
Aber am ſchlimmſten war fie ſelbſt daran mit 
ihrem Unglauben, ihrem Peſſimismus und ihrer 
Koffnungsloſigkeit. (Sortſ. folgt.) 


ſchwarm im freien Felde überraſcht, ] 
verzweifelt mit den zahlloſen Feinden, zündete 


Goldberg, 


England. 


Edinburgh, 15. Mai. Geſtern Nachmittag ver- 


ließ. Prinz Heinrich von Preußen Gourock auf 
feiner Jacht „Irene“. Mit ihm befanden ſich an 
Bord Prinz Max von Baden, Graf Seidlitz und 
Irhr. v. Senden. die vom Kaiſer angekaufte 
Jacht „Meteor“ (früher Thiſtle genannt) verlieh 
gleichzeitig den Kafen, Baron v. Seckendorff, 
Commandant Kaſenklever, Hauptmann v. Kol- 
leben und Ferrn Reineke an Bord. Sie fuhren 
geſtern Abend bis nach Rothefan und beabſichtigen 
von dort die Reife durch den Caledonian-Kanal 
bis nach Inverneſs fortzuſetzen, von wo ein 
Kriegsſchiff beide Jachten bis nach Kiel ins 
Schlepptau nehmen wird. (Die beiden Jachten 
ſind jedoch ſeit Freitag durch das ungünſtige 
Wetter in Loch Campbelltown zurückgehalten 
worden.) 
Griechenland. 

Athen, 19. Mai. Amtlich wird gemeldet, daß 
der Großrabbiner von Gorfu der Regierung für 
die zum Schutze der Juden ergriffenen Maßregeln 
gedankt habe. Seit Zreitag find in Corfu wieder 


alle Läden jüdiſcher Kaufleute geöffnet und es 


herrſcht wieder reger Derkehr. Ein Corfiote, 
welcher einen Juden beleidigt hatte, wurde ver- 
haftet, ein Polizeiagent wegen Nachläſſigkeit abge- 
ſetzt. Ferner wurde der Mörder eines bei den 
früheren Exceſſen getödteten Juden, ſowie 
27 Thellnehmer an den Exceſſen verhaftet. So- 
wohl auf Corſu als auf Jante wird eine ſtrenge 
Unterſuchung geführt. Man erwartet zuverficht- 
lich die baldige Wiederherſtellung der vollſtändigen 
Ordnung. (W. T.) 
Rußland. 

* IZuden verfolgung] Der Oberpolizeimeiſter 
von Moskau hat einen Tagesbefehl zur Nach- 
ahmung für die Polizeibeamten erlaſſen, nach 
welchem alle in Moskau eintreffenden Juden 
(Mechaniker, Branntweinbrenner, überhaupt 
Handwerker jeder Art) durch die Polizei zu ver- 
anlaſſen ſind, noch an demſelben Tage ihres 
Eintreffens, alſo ſofort, die Stadt und das 
Gouvernement zu verlaſſen. Ihr Verbleiben iſt 
unter keiner Bedingung zu geſtatten. Alle In- 
haber von Gaſthäuſern, ies dich . Herbergen, 
möblirten Zimmern ꝛc. müſſen ſich ſchriftlich ver- 
pflichten, von jedem bei ihnen einhehrenden 
Suden der Polizei unverzüglich Mittheilung zu 
machen. die „Nomoje Wremſa“ ſchlägt in 
einem Leitartikel vor, außer den bisherigen Geſetz⸗ 
maßregeln noch in anderer Weiſe gegen die Juden 
vorzugehen, um „dem Anwachſen des Reich⸗ 
thums und Einfluſſes in jüdiſchen Händen zu 
ſteuern.“ Die Regierung ſoll grundſätzlich nie mit 
einem Juden Lieſerungsverträge oder Dienft- 
Contrakte abſchließen, ſie ſoll dem Einfluß der 
Juden im Verkehrsweſen entgegentreten, ſoll das 
RNothſchild'ſche Petroleummonopol in Baku fofort 
kündigen, ſoll die jüdiſchen Leihkaſſen ſchließen, 
über die Bankcomtoire, welche von Juden ge- 
halten werden, eine beſondere Controle einführen, 
und was dergleichen Vorſchläge mehr find. — 
Aus Südrußland wird berichtet, daß ſeit langem in 
den dortigen Städten anſäßige Ifraeliten, um 
ihrer Rüchſendung in ihre längſt vergeſſenen 
Heimathdörfer zu entgehen, mehrfach ſich zur 
Annahme der chriſtlichen Religion eniſchloſſen 
aben. Man verlangt, daß ſolchen Uebertritten 
inderniſſe in den Weg gelegt werden, um jo 


i mehr, als die Convertiten zumeiſt nicht zur ortho- 


und 


Staatskirche, ſondern zum evangeliſchen 
katholiſchen Glauben ſich bekehren. 
Afrika. 
[Heuſchreckenplage in Algerien.] Zurcht- 
bare Nachrichten laufen über die Heuſchrecken⸗ 


plage in Algerien ein. Die Regierung entſandte 


den Gelehrten Kunckel d’Herculais mit der Auf- 
gabe, die Eier und die Brut wiſſenſchaftlich zu 
unterſuchen und Vorſchläge zur Eindämmung der 


Keuſchreckenplage zu erſtatten. Die Miſſion fand 


Von einem Heuſchrecken- 


ein fürchterliches Ende. 
ya kämpfte fie 


das Gebüſch an und zertrat tauſende; ſchließlich 


wurde fie durch die zunehmenden Schwärme er- 
ſticht. Nachdem die Heuſchrecken weitergeflogen 
waren, wurden die Leichname gefunden; Kaare, 
Bart und Cravatte waren von den Keuſchrecken 
aufgezehrt. 


Coloniales. 


[Anbau von Baumwolle.] Zu den hervor- 
ragendſten Aufgaben, welche die Plantagengeſell- 
ſchaften in unferen Colonien zu löſen haben, 
gehört die Anlage von ausgedehnten Baummolle- 
eldern. die amerikaniſchen Staaten, welche 
ährlich für etwa 986 Mill. Mk. Baumwolle nach 
Europa erportiren, von denen 135 Millionen auf 
Bremen kommen, werden mehr als früher in 
Folge der Mac Kinlen Bill die Verarbeitung des 
Rohſtoffes im eigenen Lande betreiben und dem- 
gemäß wird ſich der Export nach dem Auslande 
verringern. Während nun England und Frank- 
reich in der günſtigen Lage ſind, Erſatz für den 
Kusfall in ihren Colonien zu finden, wo bereits 
Baumwollculturen beſtehen, hat Deutſchland nur die 
Möglichkeit vor ſich, das deficit auszugleichen, 
wenn es ſich bei Zeiten auf eigene Füße ſtellt. Die 
Wichtigkeit dieſer Cultur iſt auch gleich bei Beginn 
der deutſchen Coloniſation anerkannt worden, 
und fo ſehen wir, wie in faſt allen Colonien Ber- 
ſuche gemacht worden ſind, welche heute Erfolge 
verſprechen und die Concurrenz auf dem Welt- 

arkt ermöglichen werden. Auf Kaiſer Wilhelms 
land find mehrere Plantagen geſchaſſen, welche 
eine feine Abart der nordamerikaniſchen Baum- 
wolle ziehen, die im Bismarck-Archipel bereits 
früher mit an Vortheil cultivirt worden ift, 
und ſchon 1889/90 konnte die Reu-Buinea-Baum- 
wolle fih mit Ehren auf dem Bremer Markt 
lache laſſen. In Afrika hat die oftafrika- 
niſche Geſellſchaft bereits 1887 angefangen, fnfte- 
matiſch Cuituren der äguptiſchen Baumwolle, 
für deren Gedeihen die klimatiſchen und Boden- 
verhältniſſe ſehr günſtig erſcheinen, in Kikogwe 
am Pangani anzulegen und hat dieſelben nach der 
durch den Aufſtand eingetretenen Unterbrechung 
wieder mit Eifer aufgenommen. Aus Kamerun 
hatte Dr. Zintgraff bereits 1888 Baumwollproben 
eingeſandt, welche ſehr günſtig beurtheilt worden 
find. Als das geeignetſte Land für die Baum- 
wollcultur dürfte ſich aber Togo herausſtellen, 
da ganz Weſtafrina nördlich vom Niger eine 
alte einheimiſche Baumwollcultur und Weberei 
beſitzt und heute beſonders über Lagos beträcht⸗ 
liche Mengen Baumwolle ausführt. Die Re- 
gierung hat auch bereits einen Pflanzer, Herrn 
engagirt, um in Togo und in 
Kamerun Baummollpflanzungen anzulegen. Der- 


ſelbe, welcher jahrelang auf Samoa gelebt hat, 
wo ein blühender Baumwollbau betrieben wird, 


glieder des Reichstages und des preußiſchen 
Abb ene aus der fetzigen 


hat die Aufgabe feſtzuſtellen, welche Arten die 
ertragreichſten ſind, auf welchem Boden ſie am 
beiten fortkommen und wie der Eingeborene zu 
einer rationellen Cultur angehalten werden kann. 
Die Ere-Bevölkerung in Togo wird, wenigſtens 
was die Küſtenſtriche anbetrifft, als den Acker 
bau liebend und für afrikaniſche Begriffe recht 
m hingeſtellt, da der Zwiſchenhandel hier noch 
nicht die verderbliche Ausdehnung genommen hat 
wie in Kamerun, ſo daß alle Anzeichen dafür 
ſprechen, ſie werde unter europäiſcher Erziehung 
allmählich ein tüchtiges Arbeiterelement abgeben. 


Von der Marine. 

U Kiel, 19. Mai. Um den Bau des Panzerſchiffes B 
und der Kreuzer-Corvette H zu beſchleunigen hat die 
Germania-Werft in letzter Zeit zahlreiche Arbeiter neu 
eingeſtellt. Als nun am Sonnabend vor Pfingften, 
Nachmittags 4 Uhr, die Arbeiter dieſer Werft ohne 
Genehmigung der Direction die Arbeit einſtellten und 
nach Haufe gingen, griff die Werft zu Repreſſalien. 
Heute Morgen, als die Arbeiter zur gewohnten Zeit 
zur Arbeit kamen, waren ſämmtliche Werſtitore ge- 
ſchloſſen. — Mit der Anlage zweier neuer Trockendocks 
für die Marine ſoll alsbald begonnen werden. Die Marine 
verwaltung erſtand ſoeben ein neben der kaiſexl. Werft 
liegendes Grundftük für 80 000 Mk. Ueber den An- 
kauf weiterer Grundſtücke wird verhandelt. Vor den- 
felben werden am Hafen Grundunterſuchungen vor- 
genommen. — Mit der Ausſchachtung des Grundſtücks 
für die Errichtung zweier großer Dienſtgebäude für 
die Marinecommando- und Verwaltungsbehörben iſt 
begonnen. Bei der Submiſſion der Maurerarbeiten 
zeigte ſich wieder, wie ſehr die Forderungen bei fisca- 
liſchen Arbeiten auseinandergehen. Die Forderungen 
variirten zwiſchen 119 780 Mk. und 231324 Mk. 


BREEENETNEIESEEL SITES STELLTEN REEL EEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. Mai. Die „National-Zeitung“ 
ſchreibt: „Schon nach den Reichstagswahlen vom 
20. Jebruar 1890 iſt vielfach aus der Mitte der 
nationalliberalen Partei der Wunſch laut ge- 
worden, daß die Vertreter derſelben aus allen 
Theilen Deutſchlands behufs Erörterung der 
Stellung der Partei zu den wichtigſten 
Fragen unſeres öffentlichen Lebens zu⸗ 
ſammentreten möchten. Nach dem großen 
Wendepunkt deſſelben, welcher durch das 
Ausſcheiden des Zürften- Bismarck aus dem 
Amte bezeichnet wird, iſt die Nothwendignkeit einer 
neuen Stellungnahme um ſo dringlicher geworden. 
Der Centralvorſtand der nationalliberalen Partei 
wird demgemäß in den nächſten Tagen eine Ein- 
ladung zu einem Delegirtentage verſenden, 
welcher am Sonntag, 31. d. M., hier im 
Architektenhauſe _ftattfinden fol. Es war 
auch die Berufung deſſelben nach Eiſenach 
in Frage gekommen, weil dieſe Stadt 
für die Mittel- und Süddeutſchen, auf deren 
zahlreiche Betheiligung großer Werth gelegt wird, 
geographiſch vielleicht etwas bequemer als Berlin 
liegt, indeß haben die Gründe, welche für die 
Abhaltung einer ſolchen Berfammlung in der 
Reichshauptſtadt ſprechen, überwogen. Die Mit- 


und 
den jüngſten Legislaturperioden und Dele- 
girte, welche von den nationalliberalen 
Vereinen des Landes gewählt werden ſollen, 
werden den Delegirtentag bilden. Die Berhand- 
lungen, die Kerr v. Bennigſen einleiten wird, 
ſollen der Natur und dem Zwecke einer der- 
artigen Delegirtenverſammlung gemäß vertraulich 
geführt werden, weshalb der Zutritt nur mit 
Karte geſtattet fein wird; doch ſoll ein Bericht für 
die Preſſe ſelbſtverſtändlich hergeſtellt und verſandt 
werden.“ 

Berlin, 20. Mai. Der Präſident der Republik 
San Salvador, General Carlos Ezeta, iſt vom 
Kaiſer als im Beſitz der Regierungsgewalt be- 
findlich anerkannk worden. 

Hamburg, 20. Mai. Nach einem Telegramm 
der „Börſenhalle“ iſt die Angelegenheit des 
Dampfers „Itala“ mit dem amerinkaniſchen 
Admiral in Iquique geordnet. 

München, 20. Mai. Die 41. Verſammlung 
deutſcher Philologen und Schulmänner iſt heute 
in Gegenwart von 700 Mitgliedern von dem 
Prinzen Rupprecht und den Spitzen der Behörden 
eröffnet worden. Profeſſor Chriſt hielt die Be- 
grüßungsrede, in welcher er das Weſen und die 
Bedeutung der Philologie darlegte. Der Cultus- 
miniſter Müller begrüßte die Anweſenden namens 
der Regierung und bezeichnete es als die Auf- 
gabe der Philologie, an den Univerfitäten die 
Wiſſenſchaft und Pädagogik gleichmäßig zu 
pflegen. Bürgermeiſter Widenmaner begrüßte die 
Berfammlung namens der Stadt, Prof. v. Petten · 
kofer namens der Akademie. 

dem Feſtmahle im alten RNathhausſaale 
wohnten 400 Theilnehmer bei. Der Präfident, 
Profeſſor Chriſt, brachte den Toaſt auf den Kaiſer 
und den Prinzregenten. Oberſtudienrath Plancl 
(Stuttgart) auf den Kaiſer von Oeſterreich und 
Director Jäger (Köln) auf das deutſche Vater- 
land aus. 

Wien, 20. Mai. Die deutſch-öſterreichiſch-ſchweize 
riſchen Unterhandlungen betreffs des Handels- 
vertrages beginnen morgen. 

London, 20. Mal. Die deutſche Kusſtellung 
iſt geſtern von 11000 Perſonen beſucht worden. 

Zanzibar, 20. Mai. der Sultan hat den 
geſtrigen officiellen Beſuch des Gouverneurs 
v. Goden erwidert. 

Newnork, 20. Mal. Unweit Narrutown im 
Staat Nemnork haben die Funken einer Loco 
motive einen Eiſenbahnzug, der mit einer 
Quantität Dynamit beladen und mit Arbeitern, 
darunter einige dtaliener, beſetzt war und auf einem 
Nebengeleife lag, entzündet. Die Flammen er“ 
griffen den zug und 24 Kiſten Dynamit ex 
plodirten mit furchtbarem, meilenweit gehörten 
Analle. Etwa 30 Perfonen find getödtet und 
25 ſchwer verletzt. N 


+ 


Bnenos-Ryres, 20. Mai, Eine dem Congreſſe 
zugegangene Vorlage, betreffend die Errichtung 
einer Nationalbank, ſetzt das Kapital auf 
30 Millionen Peſos Papier und 20 Millionen 
Peſos Gold feſt. Der Rath der Directoren be- 
ſteht aus 15 Mitgliedern; den Präſidenten ernennt 
die Regerung welche die bisherigen Actien über- 
nimml. Beh ufs Liquidation der letzteren darf 
vor der Convertirung oder Berminderung des 
umlaufenden Papiergeldes kein weiteres Papier- 
geld ausgegeben werden. die Bank kann ihr in 
Gold beſtehendes Kapital in die Convertirungskaſſe 
hinterlegen und dafür Billets im Verhältniß von 2½ 
zu 1 in Gold empfangen. Der Bericht der 
Specialcommiſſion zur Unterſuchung der Lage 
der Provinzialbank beantragt, daß die Provinzial- 
bank weder liquidirt noch convertirt werde, daß 
die Emiſſion der Bank gegen in Gold garantirte 
Obligationen in Umtauſch genommen werde und 
die Regierung dem Congreſſe ein fünfjähriges 
Mböratorium zu Gunſten der Bank vorſchlage. 
Danzig, 21. Mai. 

* [Penfionsanftalt für Lehrerinnen und Gr- 
zieherinnen.] Im Annoncentheil der heutigen 
Nummer veröffentlicht das Curatorium der 
„Allg. Deutſchen Penſions-Anſtalt für Lehrerinnen 
und ee feinen Jahresbericht pro 1890. 
Indem wir auf dieſelbe hinweiſen, empfehlen wir 
dieſe gemeinnützige Anſtalt, welche bekanntlich 
unter dem Protectorat der Kaiſerin Friedrich 
fteht, der Beachtung aller Intereſſenten aufs 
wärmſte. 

[Regreſſpflicht der Dienſtherrſchaft.] Wie der 
gewerbliche Unternehmer ſeinen Arbeitern gegenüber 
auf Grund beſonderer geſetzlicher Vorſchrift, fo iſt nach 
einer Entſcheidung des Reichsgerichts vom 9. März 
1891 der Dienſtherr ſeinem Geſinde gegenüber nach 
der Natur des Dienſtvertrages verpflichtet, die zur Be⸗ 
ſeitigung von Gefahren für Leben und Geſundheit er- 
forderlichen Vorkehrungen zu treffen, ohne daß es 
einer beſonderen hierauf gerichteten vertraglichen Ab- 
machung bedarf. Das Gleiche gilt auch von dem Guts- 
herrn im Verhältniß zu ſeinen lanbwirthſchaftlichen 
Arbeitern. Verunglückt ein ſolcher Arbeiter dadurch, 
daß es der Arbeitgeber an den nothwendigen Schutz- 
vorrichtungen hat fehlen laſſen, z. B. dadurch, daß er 
in das nicht umkleidete Räberwerk einer Göpel⸗ 
maſchine geräth, fo iſt ihm dieſer zu vollem Schadens- 
erſatz verpflichtet. Daß der Unfall durch das Fehlen 
der Umkleidung, alſo durch Verſchulden des Arbeit- 
gebers verurſacht worden, iſt ohne weiteres anzu- 
nehmen, wenn feſtſteht, daß der Arbeiter bei der ihm 
aufgetragenen Arbeit an der Maſchine verunglückt iſt. 

* [Lehrbuch für vierſtufige evangeliſche Schulen.] 
Von der Zuſammenſtellung der Lieder, Sprüche und 
des Katechismus für die vierſtufigen evangeliſchen 
Schulen der Stadt Danzig iſt im Verlage der 
Komann'ſchen Buchhandlung ſoeben die ſechſte Auflage 
erſchienen, in welcher die von dem Conſtiſtorium ge- 
nehmigten Kirchenlieder Berückſichtigung gefunden haben. 

I Deutſcher Katholikentag.] Den Vorſitz auf der 
hier Ende Auguſt ſtattfindenden 38. Generalverſamm⸗ 
lung der Katholiken Deutſchlands wird Graf Otto 
v. Rechberg aus Württemberg führen. 

I Dampfertransport mit der Eiſenbahn.] Ueber 
die von uns ſchon kurz gemeldete Beförderung eines 
eiſernen Raddampfers mit der N nach den 


D rn — 


hier abgelaſſene Transport 


et olgendes Nähere: Nachdem 


ſeit dem 13. 


I endlofe Weiterungen gemacht und 
trotz der bewilligten „Zollforderung“ von 
Dark der Waſſerweg nach unſeren Seen abge- 


ſchnitten. So wäre die geplante Verbindung zum zweiten 
Male geſcheitert geweſen, falls ſich kein Ausweg dar- 
geboten hätte. Dieſer Ausweg war der mit großen 
Koſten und Gefahren für das Schiff verbundene Bahn⸗ 
transport. Dem raſtloſen Bemühen der Unternehmer 
haben wir es lebiglich zu verdanken, daß der Dampfer 
— ag Bahnwege hier nun mittels Sonderzuges ein- 
— —.— Die Verladung war mit großen Schwierig⸗ 
Kein herb nüpft. Ein geeigneter Wagen mußte aus 
: n der Radhaſten des Dampfers ab- 
Sera 8 ſo mancherlei Hinderniſſe aus dem Wege 
Dir genie erden, bevor man ans Merk en konnte, 
* hen alſo morgen das weder hier noch ſonſt 
e er Provinz geiehene Schauſpiel, daß trotz vor- 
de Eile Waſſerwege ein größerer Dampfer mit Hilfe 
r Eiſenbahn einen Landweg von 310 Kilometer über- 
—— muß, um ſeinen — — zu erreichen. 
225 Abladen, die Inſtandſetzungsarbeiten und die 
eberführung des Dampfers in den Hafen wird min⸗ 
deſtens 14 Arbeitstage in Anſpruch nehmen und zu 
recht intereſſanten Beobachtungen Anlaß geben. 
8 1 der Berölkerungs-Vorgänge 
uni 0. Mai bis 16. Mai 1881.] Lebend geboren 
a Berichtswoche 41 männliche, 46 weibliche, zu- 
iche. in . Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 2 weib- 
Todigeboselammt 3 Kinder. Geſtorben (ausſchl. der 
Im Perſonene n) 23 männliche, 21 weibliche, zuſammen 
1 Jahr: Te — . m. 
ur 0 „3 außerehelich geborene. obes- 
lachen: Brechdurchfall aller Altersklaſſen 9, darunter 
2 bis zu 1 Jahr 5, Kindbett-(Pue ural-) 
der Athmu . 9, acute Erkrankungen 
gewaltſame r Lob ne 3, alle ge: — Krankheiten 21, 
geſtellte gewalt Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
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Hannemann-Polzin, Bamberg-Stradem; als Stellver- 
treter die Herren: Walzer-Grodzicmno, Peters-Papau, 
un Abramowski-Jaikowo, NAnells-Orioff, 

unz-Trunz. Ober-Orbner für die Rindvieh-Ausſtellung 
iſt Herr Ilgner-Elbing. 3) Für Schafe die Herren: 
Keine-Narhau (Borſitzender), Wehle-Blugowo (Stell- 
vertreter), Röſing⸗Danzig, Donner-Gieinau, v. Butthamer- 
Germen; als Stellvertreter die Herren: Dirlam- 
Jablonowo, Sünkel-Dahlkeshof. 4) Für Schweine die 
Herren Caspari-Liskau (Borſitzender), Montu-Gr. 
Saalau (Stellvertreter), Penner - Oberkerbsmalde, 
Burandi-Br. Trampken, Wollſchon-Kamlau; als Giell- 
vertreter die Herren: Grube-Roggenhöfen, Steinmeyer- 
Grabowo, Conrad-Neumühl. 5) Für Maſchinen die 
Herren: Plehzn-Lichtenthal (Vorſitzender), Nitykowski⸗ 
Bremin (Stellvertreter), Matthige-Marienwerder, Laub- 
mener-Danzig, v. Palubicki-Liebenhoff; als Stellver- 
treter die Herren: Geysmer jun.⸗Schönwalde, Laubien- 
Widlitz, Gtrübing-Geyde. Als ſachverſtändiger Beirath 
fungirt a Prof. Dr. Müſt⸗Kalle a,/S. 6) Für 
landwirthſchaftliche und gewerbliche Pro- 
ducte die Herren: v. Kries-Roggenhauſen (Vor- 
itzender), Schrewe-Prangſchin (Stellvertreter) Dr. 

üntz-Danzig, Patzig-Danzig, Prof. Dr. Nagel-Elbing; 
als Stellvertreter: Bogt-Neu-Eichfelde, Jaſſe-Marien⸗ 
burg, Kuntze-Vogelſang. 

Unter den 256 angemeldeten Pferden befinden ſich 
56 Füllen, 7 Fengſte und 4 Hengſtfohlen. Die übrigen 
Pferbe find Stuten, zum Theil mit Füllen. Die meiſten 
14 55 ſtellen aus: Kuhn-Pachutken (15), Lömwenftein- 

runau (15), Knöpfler-Annaberg (12), Daheimer- 
Grunau (8), Geysmer-Schönwalde (10), Grunau-Arebs- 
felde (12), Grunau-Tralau (13), v. Kries-Trank⸗ 
witz (8), v. RNeibnitz-Heinrichau (13). Von 
den übrigen ſiebenundvierzig Ausſtellern erſcheinen 
die meiſten mit 2—6 Pferden. Wahrhaft großarti 
geftaltet ſich die Rindviehausftellung. Unter den 3 
angemeldeten Stück Rindvieh find 47 Bullen von den 
vorzüglichſten Racen (Simmenthaler Bollblut-, oſtfrie⸗ 
ſiſche, Breitenburger, Wilſtermarſch-, Holländer, Amiter- 
damer u. ſ. w. Race). Die 29 angemeldeten Ochſen 
gehören meiſtentheils der Holländer und Breitenburger 
Race an. Herr Max Bernſtein-Domslaff bei Hammer- 
ſtein ſtellt 27, Herr Alb. Bepper-Amalienhof bei Neu- 
kirch 15, Herr Wendland-Meſtin 17, Herr Wunderlich⸗ 
Schönwieſe ebenfalls 17, Herr Tornier-Trampenau bei 
Neuhkirch 10, v. Vogel-Rielub bei Briefen 12, v. Aries- 
Trankwitz 15, Th. Kuhn-Pachutken 10, das Dominium 
Lautenburg bei Chriſtburg 14. F. Hagen-Sobbowitz 22, 
Anöpfler-Annaberg 11 der werthvollſten Rinder aus. 
Auch die anderen 48 Ausſteller find mit vielen wahren 
Prachtexemplaren von Rindern vertreten. In der Ab- 
theilung für Schafe werden 154 Thiere untergebracht, 
darunter 63 Böcke und 40 Mutterſchafe. Am ftärkften find 
in dieſer Ausſtellungsabtheilung C. E. Gerlich-Bankau bei 
Warlubien mit 18, Amtsrath Hagen-Sobbowitz mit 28, 
Dominium 2 mit 23 und Fließbach-Chottſchewke 
bei Zelaſen mit 12 Schafen vertreten. Schweine ſind 
71 angemeldet, und zwar 19 Eber, 22 Säue und 
30 Ferkel. Prachtvolle Thiere ſtellen Max Bernftein- 
Domslaff bei Hammerſtein (7), Montu-Gr. Saalau (23), 
Zimmermann-Barlewitz (10), Dominium Lautenſee (35) 
und Knöpfler-Annaberg (d). Für die Ausftellung der 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe find im 
ganzen 26 Anmeldungen mit über 2000 Ausftellungs- 
gegenftänden eingegangen und zu der Ausſtellung 
landwirthſchaftlicher Producte, Dünge- und Futter- 
mittel u. ſ. w. 33 Ausſteller erſchienen. 

Die Elbinger Gewerbe- Kusſtellung bietet heute ein 
vollſtändiges Bild. Die einzelnen Ausftellungs-Ab- 
theilungen befinden fi links und rechts von 4 Lüngs- 
gängen. der Geſammteindruck iſt höchſt befriedigend 
und zeigt, daß durch den regen Wetleifer alle Er- 
wartungen übertroffen ſind. 


Tandwirthſchaftliches. 

[ Saatenſtand in Ungarn.] Nach den bei dem 
Ackerbauminiſterium eingelaufenen Berichten über den 
Stand der Saaten in der Zeit vom 9. bis zum 15. Mai 
hat ſich das Wetter in der abgelaufenen Woche im 


allgemeinen . geſtaltet. Die Saaten n 


en 
ſchon ſtellenweiſe ungünſtig und haben eine gelblich⸗ 
braune, hier und da eine röthliche Farbe angenommen. 
. konnte im allgemeinen noch als mittel bezeichnet 
werden, iſt aber ſtellenweiſe infolge Mangels an Regen 
ſchwach⸗ 9 s und gelb zu werden und 
wurde aus dieſem Grunde an manchen Plätzen aus- 
geachert. Die übriggebliebenen Roggenſaaten ent- 
ſprechen größtentheils den Erwartungen nicht, find 
ſchwach, mittel und auch noch darunter. Die Saaten 
haben die Kehren größtentheils abgeworfen oder be- 
ginnen jetzt Kehren anzuſetzen. Auch den Roggen ver- 
wüſten an manchen Stellen Inſecten. Herbſtgerſte iſt 
an manchen Stellen zufriedenſtellend, aber im größten 
Theile ſchwach, klein, mit Unkraut vermengt und ver- 
gilbt. Frühjahrsgerſte hat ſich in Folge des Regen- 
mangels wenig entwickelt, ſtellenweiſe die Farbe ver- 
loren und beginnt ſchütter zu werden. Auch der Hafer 
beginnt u Klagen Anlaß zu geben, trotzdem ſteht der- 
feibe noch verhältnißmäßig am günſtigſten. 


Literariſches. 


„Neue Kenien von einem deutſchen Philiſter“ er 
. das fünfte Heft der Monatsſchrift „Unſere Zeit“ 
(Leipzig, J. A. Brockhaus). In etwa 200 formgewandten 
Diſtichen 2 der wohlbeleſene Kritiker ſeine Pfeile 
2 2 den Naturalismus der heutigen Literatur, gegen 
ie Fremdländerei, gegen mancherlei krankhafte 
Auswüchſe des geiſtigen Schaffens unſerer Tage. 


Das Heft bringt ferner von dem ungariſchen 
ar: smitgliede, Profeſſor J. F. Schwicher: 
„Zo 


ein sung . Oeſterreich- Ungarn und dem 
deutſchen Reiche“. Dr. E. Blöſch in Bern erinnert an 
den merkwürdigen tragiſchen Schichſalslauf des kürzlich 
verſtorbenen erſten ſchweizeriſchen Bundespräſidenten 
im Jahre 1847 „Ulrich Ochſenbein“. Frank Juſti ſchreibt 
über „Die Berliner Schulconferenz und die Reform 
des * 2 Unterrichtsweſens“. Guſtav Krenke be- 
richtet über die Verhandlungen zur Kealiſirung des 
lanes der „Simplonbahn“. Ein anderer Artikel 
eſchäftigt ſich mit der Verfolgung, welche in den 
Jüngften 3 „Die evangeliſch-lutheriſche Landes- 
irche der Oſtſeeprovinzen“ durch die ruſſiſche 
Kirche zu erleiden hatte, Lina Schneider in Köln giebt 
nach Cäſar Cuys Buch eine zuſammenfaſſende Dar- 
ſtellung der „Pflege der Mufik in Rußland“. Unter 
Denkwürdiges zählt Ludwig Fuld die Ergebniſſe der 
Reichsgeſetzgebung in den letzten vier Monaten auf; 
Mittheilungen aus den Fortſchritten der Phnfik von 
— . und eine Todtenſchau machen den Beſchluß 
es Heftes. 


Ludwig Stackes deutſche Geſchichte. Wohlfeile 
e 1891. Mit reihen eich 5 Bei- 
lagen in Farbendruck und 650 Kolzſchnittabbildungen. 

* von Velhagen u. Klaſing in Bielefeld u. Leipzig.) 

ie erfreuliche Entwickelung des hiſtoriſchen Sinnes im 
deutſchen Volke hat, unkerſtützt durch mächtige An- 
regung von hoher Stelle, das Intereſſe an der vater- 
ländiſchen Geſchichte und das Verlangen nach deren 
Studium neuerdings in fo weite Kreiſe unſeres Volkes ge- 
tragen, daß es gewiß als zeitgemäßer Gedanke der Ver- 
lagshandlung begrüßt werden wird, von der bekannten 
Stacke'ſchen Deutichen Geſchichte eine wohlfeile Volks- 
ausgabe erſcheinen zu laſſen. Hat das Werk, welches 
durch ſeine muſtergiltige Darſtellung in Verbindung 
mit einer claſſiſchen Illuſtrirung das verbreitetſte deutſche 
Geſchichtsbuch geworden iſt, in der bisherigen koſtbaren 
Prachtausgabe feine große Verbreitung hauptſächlich in 
den begüterten Kreiſen der Nation gefunden, ſo will 
dieſe wohlfeile Volksausgabe ein leicht zu erwerbender 
Hausſchatz des ganzen deutſchen Volkes, ein Hausbuch 
für jede vaterländiſche Familie werden, das durch 
Einführung in die Größe der vaterländiſchen 2 
die Flamme der Vaterlandsliebe bei jung und , m 
und draußen, erwecken und nähren ſoll. In großen, plaſtiſch 
abgerundeten Bildern ziehen die einzelnen ochen 
beutfcher Geſchichte an dem Auge des Leſers vorüber. 
Die Darſtellung iſt begleitet von einem Bilderſchmuch 
wie ihn in ſo forgfältiger Sichtung und künſtleriſcher 


Ausführung kaum ein anderes Werk bietet. Ein ganz 
auferordentlicher Fleiß iſt darauf verwendet worden, 
aus den Bibliotheken, Archiven und Muſeen wie von 
den Denkmälern dasjenige nutzbar zu machen, was in 
Beziehung zur Geſchichte der Deutſchen ſteht, und nach 
dieſer Richtung enthält das Werk ſehr vieles, das 
hier zum erſten Male veröffentlicht wird. 

* Das Maiheft der Monatsſchrift „Nord und Güd” 
(Verlag der Schleſiſchen Derlagsanſtalt vormals S. 
Schottlaenber in Breslau) iſt geſchmückt durch das 
Porträt Hermann Sudermanns, den wir hier auch als 
Dichter in gebundener Form kennen lernen. — An 
novelliſtiſchen Beiträgen enthält das Heft eine Erzählung 
des Dänen John Paulſen: „Frau Larſens Sohn“, 
ſowie eine Novellette von Julius Petri: „Chriſtus am 
Kreuz“. — Das „Tagebuch Ferdinand Laſſalles“, mit 
Einleitung von Paul Lindau, wird fortgeſetzt. Es ent- 
hält den erſten Theil ſeiner Leipziger Zeit. — Hans 
Müller berichtet weiter über „Kaulbachs Hunnenſchlacht 
und feine Beziehungen zum Grafen Raczynski“. — 
A. Meinhard bringt in feinem „Literariſchen Märchen“ 
eine Satyre auf unſere jetzigen literariſchen Zuſtände. 
— Georg Irmer erörtert die „Dramatiſche Behand- 
lung des Wallenſteinſtoffes vor Schiller“. — Clemens 
Sokal kritiſirt den neueſten Roman von Zola „L' Argent“. 

© Meiſterwerke der Kolzſchneidenunſt aus dem 
Gebiete der Architectur, Sculptur und Malerei. 
13. Band. (Verlag von J. J. Weber in Leipzig.) Bon 
den bekannten Meiſterwerken der Holzſchneidekunſt 
liegen uns die erſten 6 Hefte des 13. Bandes vor, 
welche auf 44 Tafeln in Großfolioformat eine erftaun- 
liche Fülle künſtleriſch und kunſtgeſchichtlich wichtiger 
und intereſſanter Werke darbieten. Der Wanderung 
durch ein mit ausgeſuchten Schöpfungen der Sculptur 
und Malerei ausgeſtattetes Muſeum vergleichbar, er- 
weiſt ſich die Betrachtung der in dieſen Heften ver- 
einigten muſtergiltigen Kolzſchnitte, deren vorzügliche, 
auf der Höhe der modernen Technik ſtehende Herſtellung 
eine Specialität der bekannten Verlagsfirma iſt. Die 
Meiſterwerke der Kolzſchneidekunſt bilden ein Muſeum 
im Kleinen, das in keinem deutſchen Kauſe fehlen 
ſollte, wo man Sinn für edle Kunſtſchöpfungen hat. 
Die Ausſtattung des Werkes iſt vornehm und gediegen, 
der Preis erſtaunlich billig. 

O Karte der Verbreitung der Deutſchen in Europa. 
Nach öſterreichiſchen, ruſſiſchen, preußiſchen, ſächſiſchen, 
ſchweizeriſchen und belgiſchen amtlichen Quellen ic. Im 
Auftrage des deutſchen Schulvereins und unter Mit- 
wirkung von R. Böckh dargeſtellt von Profeſſor Dr. 
H. Nabert. Maßſtab = 1: 925 000. Verlag von Carl 
Flemming in Glogau. Von dieſer hochintereſſanten 
Karte iſt ſoeben eine Section im Buchhandel erſchienen. 
8 Sectionen bilden das ganze Werk und werden raſch 
auf einander folgen. Keine der ſeit etwa 50 Jahren 
und zumal in dem letzten Jahrzehnt beſonders zahlrei 
über dieſen Gegenſtand erſchienenen Darſtellungen in Wo 
und Bild kann über die Verbreitung der Deutſchen, 
über die Stellung derſelben zu ihren Nachbarn und über die 
im Laufe der Geſchichte erfolgten Verſchiebungen ihrer 
Sprachgrenzen jo belehren, wie die in dem vorlie- 
genden Unternehmen zum erſten Male gebotene Karte 
der Verbreitung der Deutfhen in Europa in den 
Jahren 1844 bis 1888, welche eine Ueberſicht giebt: 
über das deutſche Sprachgebiet, alle Feta deutſchen 
Niederlaſſungen und Sprachinſeln von Calais bis zur 
Wolga und dem Kaukaſus, ſowie die im Weſten, 
Süden und Oſten dem Deutſchthum verloren gegan- 
gangenen Bezirke. Dieſe Karte der Verbreitung der 
Deutſchen in Europa ift die Frucht jahrzehntelanger 
Studien und vieler Reiſen des verdienſtvollen, im 
Mai 1890 verſtorbenen Profeſſors Dr. H. Nabert, welcher 
erſt kurz vor feinem Tode die Freude hatte, das Haupt- 
werk ſeines Lebens in abgeſchloſſener Vollendung dem 
Druck übergeben zu können — eine Aufgabe, deren 
Fortführung der Freund und Mitarbeiter des Dahin- 
geſchiedenen, Geheimrath Profeffor Dr. R. Böckh, über- 
nommen hat. Ueber 20 verſchiedene Farbtöne müſſen 
bei der Herſtellung der noch fehlenden Sectionen ver- 
wendet werden. Das uns vorliegende Blatt zeigt die 
Section 2. Daſſelbe iſt vortrefflich ausgeführt, umfaßt 
nördlich noch die Inſel Bornholm und das Kuriſche 

aff, enthält die Mittelpunkte Berlin, Dresden und 

arſchau und reicht ſüdlich bis nach Krakau. Es iſt in 
8 Farbentönen ausgeführt. Das Format iſt quadratiſch 
mit 80 Centimeter Seitenfläche. Wir haben mit dieſen 
Notizen, die ſich reichlich erweitern ließen, auf eine 
ſchöne deutſche Arbeitsleiſtung hingewieſen. 

© Krim- und Kaukaſus-Fahrt. Bilder aus Ruf- 
land. Nach eigener Anſchauung und authentiſchen Be- 
richten von M. Rugard. (Breslau, Schleſiſche Buch- 
druckerei, Kunſt- und Verlaganſtalt vorm. S. Schott⸗- 
länder.) Ueber das mächtige flavifche Rieſenreich, das 
ſo ungeheure Gegenſätze in ſich vereinigt, ſind bei uns 
noch vielfach die merkwürdigſten und widerſprechendſten 
Anſichten verbreitet, und ſelbſt vereinzelte Werke großer 
ruſſiſcher Schriftfteller, die oft nur eine Seite ruſſiſchen 
Lebens in tendenziöfer Weiſe beleuchten, haben bei 
uns zu irrigen Berallgemeinerungen verleitet. Das 
vorliegende Buch wird nun dazu beitragen dem deut⸗ 
ſchen Publikum eine richtige, zutreffende Anſchauung 
von dem an Contraſten jo reichen Leben in Ruß- 
land zu vermitteln. An eigene Erlebniſſe und Beob- 
achtungen die Reſultate eines ſorgfältigen Studiums 
der beſten einſchlägigen Werke knüpfend, giebt der 
Verfaſſer eine glaubwürdige, lehrreiche und feſſelnde 
Schilderung von Land und Leuten. Er entrollt ebenſo 
treue, wie künſtleriſch geſchaute Bilder von Land- 
ſchaften und Städten, J. B. von Moskau, Petersburg, 
Warſchau, Kiew. Odeſſa u. ſ. w. und weiß damit ge- 
ſchichtliche, politiſche, literarhiſtoriſche, volkswirthſchaft⸗ 
liche, ethnographiſche Details mit großem Geſchick de 
einem Geſammtbilde zu vereinigen, das trotz der Fülle 
verſchiedenſter Einzelheiten, durchaus den Eindruck der 
Einheitlichkeit macht. Jedem, dem daran liegt, ſich 
über ruffifche Zuſtände ſchnell zu orientiren, ohne ſich 
durch diche 9 Werke N eie zu 
müffen, ſei diefes Buch, welches das wichtigſte und 
zuverläſſigſte Material zuſammengetragen hat, beſtens 
empfohlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Bom jungen Herzog von Orleans], jo wird der 
„Frankf. 3tg.” aus Nons geſchrieben, hat man längere 
Zeit nichts gehört. Nachdem man ihn in Wien und im 
Kaukaſus mit feinem aus einer einzigen Dame be- 
daß biet Hofftaat hatte auftauchen ſehen, hieß es, 
daß dieſe kraulichen Ausflüge en deux nach Europa 
und Aſien ganz und gar nicht die Billigung der hohen 
Derwandtſchaft des eg fänden, und man konnte 
fich der Anſicht zuneigen, daß der junge Fürſtenſohn, in 
die Obhut feines geftrengen Papas nach England zurück- 
berufen, dort dazu e werde, aus ſeinem leider 
noch immer nicht geſalbten Haupte alle Erinnerungen 
an den Continent und die denſelben bewohnende 
Madame Melba zu tilgen. Der Prinz ſcheint aber 
an verſtockter N An ion. ae 

auun uldigen, daß ein pa = 
5 — 5 ve 5 heute viel mehr werth ſind, 
als ein franzöſiſcher Königsthron von morgen. 
Kurzum — er hat abermals das gethan, was man bei 
gewöhnlichen Sterblichen „Durchbrennen“ heißt und 
wofür mir die bei Prinzen übliche Bezeichnung augen- 
blicklich nicht einfällt. In aller Stille und im ſtrengſten 
Incognito hat er ſich nach Belgien begeben, aber nicht 
etwa nach Brüffel, denn fonft wäre es mit der Stille 
und mit dem Incognito nichts geweſen. Nein, er iſt 
nach Mons gewandert, mitten ins Strikegebiet, ins 
Kohlenland hinein. Dort hat er in einem beſcheidenen 

otel Wohnung genommen, hat ſich Donna Melba von 
155 kommen laſſen und hat ihr während acht Tagen 
elegenheit gegeben, ihm himmliſche Roſen in ſein 
irdiſches Prätendentenleben zu flechten. Die Sache war 
vortrefflich arrangirt. Im Borinage hat man gegen- 
wärtig kein anderes Intereſſe als den Strike, und 


kein Menſch kümmert ſich dort um Liebesidyllen 
von Königen und ſolchen, die es werden 
wollen. Wenn alſo die Kohlenarbeiter das pays noir 


mit ihrem Ausſtande gar heinen Erfolg haben 
ſollten, jo kann fie doch immer das Bewußtſein tröſten, 


daß fie einem ſchmachtenden Liebhaber die Möglichkei 
einiger ungeſtörter Schaferſtunden bereitet re 
da ſage man noch, daß die Strikes zu nichts nütze 
ſeien! Am Tage der Abreiſe des Prinzen, die vor⸗ 
geſtern erfolgt iſt, bemerkte ihm der Hotelier, daß er 
wiſſe, mit wem er zu thun die Ehre gehabt habe. der 
Prinz, der in vortrefflicher Caune war — man bedenke: 
acht Tage mit Madame Melba! — ließ ſich das nicht 
anfechten und bat nur um Discretion, welche der Wirth, 
wie man aus dieſen Zeilen erſehen kann, treulich ge- 
halten hat. Jetzt, da die Sache heraus iſt, wird man 
wahrſcheinlich behaupten, der Prinz fei in Mons ge- 
weſen, um acht Tage ungeſtört über die Löfung der 
ſocialen Frage nahzudenhen, die er auch gefunden habe, 
e Umſtand abjolut dazu führen müſſe, ihm un- 
verzüglich den Thron feiner Däter einzuräumen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Korſör, 15. Mai. Heute Vormittag iſt ein unbe- 
kannter Schooner mit Ballaſt zwiſchen Svinz und 
Knudsſkov an Grund gerathen. Der Bergungsdampfer 
„Dereſund“ iſt von hier zur Hilfe abgegangen. 


Newuork, 18. Mai. der Bremer Schnelldampfer 
— wa iſt heute, von Bremen 8 hier Sc 
roffen. 


Briefkaſten der Redaction. 
w. Elbing: Wir bitten über die äußere Geſtaltung 
der Dinge zu berichten. Fachmänniſche Würdigung er- 
folgt andererſeits. 


Standesamt vom 20. Mai. 
Geburten: Schneidergeſelle Adolf Gringel, T. — 
Schneidergeſ. Gottlieb Tamprecht. S. — Arb. Franz 
Johann Kroll, T. — Gaſtwirth Jakob Schultz, S. — 
Goldſchmied Adolf König, S. — Arbeiter Hermann 
Köpke, T. — Unehel.: 1 S. 
ufgebote: Schuhmachermeiſter Karl Wilhelm Lepke 
und Katharina Eliſabeth Kuhn, geb. Möller. — Poft- 
verwalter Guſtar Grapentin in Kielau und Fatima 
Johanna Maria Müller hier. — Arbeiter Paul George 
Scholl in Berlin und Minna Marie Ahlert dafelbft. 
eiraihen: Materialien-Berwalter bei der hatferl. 
Marine Friedrich Wilhelm Adalbert Schmuder aus 
Wilhelmshafen und Emilie Marie Roſalie Pöttke 


hoff, geb. Hallmann, 51 J. — Reftaurateur Johann 
Julius am 62 J. — S. d. Arbeiters Auguft Aarau, 
5 M. — Huſar Johann Chiechanowski, 23 J. — Haus- 
eigenthümer Johann Friedrich Heinrich, 90 
Unehel.: 1 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 20. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 258, Franzoſen 226 /, Combarden 91%, 
Ungar. 4% Goldrente 90,00, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: behauptet. 

Baris, 20. Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
93,40, 3% Rente 93,12½, 4% ungar. Goldrente 90,68, 
Franzoſen 595,00, Lombarden 251,25, Türken 17,87½, 
Aegypter 480,00. Tendenz: beſſer. Rohzucker 
loco 880 34,50, weißer Zucker per Mai 35,621/2, per 
Juni 35,87½, per Juli-Auguſt 36,121, per Oktbr.-Jan. 
34,62½. Tendenz: ruhig. 

London, 20. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/8, 4% preußiſche Conſols 10%, 4% Ruſſen von 1889 
95/5, Türken 175%, ungar. 4% Goldrente 89½, 
Aeanpter 941%. Platz-Discont % . Tendenz: feſt. — 
Havannazucher Nr. 12 15, Kübenrohzucker 13½¼. 
Tendenz: rnhig. 

Betersburg, 20. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
84,40, 2. Orientaleihen 1008, 3. Orientanleihe 100. 


„ — 


28/8, 
Louis- 


Rohzuder. 
® 10 20. Hale Ein 1 
20, Mai. immung: 8. 
Werth ift 12.80 (12,20 AL Balls 880 Rendem, incl. Saen 
traniito franco Hafenplatz. . ; 
VF 
a ufer, Juni er 
Ber just 13% a Geptbr. 13,10 M do, 
ober - Deibr. Io 
acmitiags. Stimmung: ſchwach. Mai 13,10 M 
Käufer, Juni 13,1212 do., Juli 13,22½ M do., 
Baden 25 fr A. do, Geptbr. 13,05 M do., Oktober- 
bei Stimmung: matt, Mai 13,10 Al Käufer, 
Juni 13,12½ M do., Juli 13,22½ M do., Aug. 13 
Abo, Ceplember 13,05 M do, Sltobet-Bebr. 12.16 
0. 


JT. ... 
Danziger Mehlnotirungen vom 20. Mai. 
Weizenmehl Nr. 50 Kilogr. Kaiſermehl 22,00 1 — 

ö r. 000 19.00 0. — Guperfine 07 

ine Nr. 1 15,00 M — Fine Nr. 2 13,00 U 


NM — Fine Nr. 1 13,00 M — Zine Nr. 2 
11,00 M — Schrotmehl 11,40 M — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 780 M. : 5 
= 10510 m 50 Kilogr. Weizenkleie 5,80 M — Roggen- 
Grau en per 50 Kilogr. Perlgraupe 23,50 M. — Feine 
mittel 20,00 „ — Mittel 17,50 M — Ordinäre 15,50 M. 
EM, Fr. 2 1600 ML Mr, 3 
r. , „ * 72 „ 
14.50 „ . Safergrübe 22,00 M. ee 
Schiffs-Liſte. 
Reufahrmafler, 20, Mai. Wind: M. 
; nr Emma (Sd.), Wunderlich, Gunder- 
and, f 
Geſegelt: Ravenna (SD.), Woodburn, „ 
e in Gicht. u. Künissberg. leer 


Fremde. 


Glauchau i. Sachſ., Kaufl 


„Ka 
beramtmann 

Gemahlin a. Pritzig, 

Aitterautsbefiher. Averbums a. Rummelsbur echts- 


Verantwortliche Redacteure: für den pol eil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das alan und Slterartle: 
F. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, ne-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten« 
heil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 3 


Allgemeine Deutfche Benfionsanftalt für Lehrerinnen u. Erzieherinnen 


unter dem Allerhöchſten Protektorate Ihrer Majeftät der Kaiſerin und Königin Friedrich. 
Jahresbericht für das Jahr 1890. 


„Auch den 15. Bericht können wir mit dem Ausdrucke herilichen Dankes beginnen: durch Ver⸗ 
mächtniß des in Berlin perſtorbenen Fräuleins Juliane Schaller ift dem Hülfsfonds der Penſions⸗ 
Anſtalt ein Kapital von 75000 A zugefallen. } 

Die Zahl der Mitglieder iſt bis zum 31. Dezember 1890 geſtiegen von 2002 auf 2201. Der 
Kechnungsabſchluß felit ſich, wie folgt. Einnahmen: Gintrittsgelder 1098 N, Jahresbeiträge der 
Mitglieder 288 421,30 Mi, darunter 97 874,90 M an Kapitalzahlungen, Jinſen 114 727 
beſondere Einnahmen zum Hülfsfonds, darunter die erwähnte Erbſchaft, 89 654,8 
Ganzen 493 901,78. A, Ausgaben: Derwaltungskoſſen 4730,85 . Benjionen 19 741.95 fl. 
Unterſtützungen in Beihülfen und Beitragserlaſſen 12 304,05 M. Zinſen für Kapitalien, weiche der 
Ben n e mit der Beltimmung überwieſen find, daß dieſelben ſpäter volles Eigenthum der 
Penſionsanſtalt werden, 2137,50 . Renten aus der Großmanniſchen Erbſchaft 12 
einmalige Anlaß der 3 5826,91 

Somit ergiebt ſi 
Dezember 1 


aus 


u Za 
1. M 
$ 10 

1a 
t 


8 


1. Januar 189 
gewährt werden können, daß es vielmehr erforderlich geweſen iſt, zur Ergänzung des Penſionsfonds 
auf die rechnungsmäßig erforderliche Höhe nach Anweiſung des $ 14 des Statuts aus dem Hülfs- 
onds die Summe von 29 356.62 M dem Penſtonsfonds zu übermeilen. Dieſe Ueberweiſung tft bei 

er 3 über die Höhe beider a bereits berückſichtigt worden. 
ie Jahresrechnung für 1890 iſt nad voraufgegangener Prüfung durch Herrn Dr. Zillmer in 
der heutigen Situng entlaſtet, auch iſt dem Centralverwaltungsausſchuſfe zu einmaligen Unter- 
— en kalfsmitglieder für das Jahr 1891 die Summe von 12000 M zur Verfügung 
„ Allen ſeitherigen Freunden und Gönnern 
Beiſteuer zum Hülfsfonds unſeren herzlichen Dank aus, zugleich geben wir dem Wunſche Ausdruck, 
daß ihr Beispiel in immer weiteren Kreiſen Ngcheiferung erwecken möge, 

Geſuche um Aufnahme in die Benfionsanitalt, um Aufnahme- Formulare, um Erläuterungen des 
Statuts oder Auskunft über irgend eine Statutbeſtimmung find an den Director des Gentralver- 
waltungsausſchuſſes, Wirklichen Geheimen fich Dr. Greiff 1 W. Behrenſtraße 72, zu richten. 
— Die Lehrerinnen-Penſionskaſſe befindet ſich fortgeſetzt im Miniſterialgebäude, „Behrenſtraße 72“; 
die Amtsſtunden der Beamten ſind von 12—2 Uhr Nachmittags. 
act gen er e b n ber Meda n De 
uchen an den altu usſchuß, als auch bei Einſendung der Mitgliederbeiträge an die 
Hatte die Angabe der Nummer des Aufnahmeſcheines erforderlich if, 5 x 


Berlin, den 3, Mai 1891. 
Das Curatorium. 


Brämien- und Kapital-Referven 85 
Verſicherungsſumme im Laufe des Jahres 


„62 M, und gewerbliches 
6. M, im 2 
ploſtonsſchäden und außerdem Spiegelglas-Scheiben gegen Bruch. 


in Danzig, 


aufmann, € 
1 Culm, Carl Böhm, Kreis- 


der Benfionsanftalt ſprechen wir für ihre fortgefettel 


eisse Kachelöfen 


a 60 Mk. empfehlen 


Fielitz & Meckel, 


in Bromberg. 


Kranken- 
fahrſtühle 
für Zimmer u. 
Straße, Ruhe 
u. Beititühle, 
Cloſets, 
Bidets ꝛc. 
Extrakatalog 
hierfür gratis 


r Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


‚Ssihäftsftand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den 1290. 


Gladbache 


Der 


ſtehende ultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 18 
Begebenes Grundkapital M 60 6.000, 
Prämien- und Zinſen-Einnahme im Jahre 

SET 322,40 


. =. 2 
803 112,— 


Die Oelellfhaft verfichert gegen feſte Prämier Behanber Hans. 
ie Geſe aft ver ert gegen amıen aude 

Mo landwirthſchaftliche Soſekte, 
gegen 


aaren und Maſchinen aller Art Feuer-, Blitz- und 


Danzig, 1. Mai 1891. 


Der General- Agent H. Jul. Schultz, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 77. 
Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen ſich die Agenten: 
739 Lehre, Borlt.in Mewe, N. Bielefeldt, Hotel- 
Graben 12/14 


5 eſttzer, 
— Danzig, Karl Drewing, Lang-] Neuſtadt, F. Komkowski, Kauf- 


rten 85 5 

- 2 ktuar, 2. dietrich für 60 Pie. & 

ehrer, - Dietrich, „auf Neu“ reini- © 
- Berent, Th. Bronk, Lehrer, | Hanbelsgärtner, r 
- Biſchefswerder, Rud. Gchim-| - Neukirch, Julius Pawlowski, 

melfennig jun. Holzhändler, Gemeindevorſteher, 
- Brieſen, Otto Weiſe, Kaufm. Neumark, Karl Lugowshi, 
- Gr. Bislaw, Joh. Berendt, Bürgermeiſter a. 2 
Gemeindevorſteher t 


8 - Reuteich, . 
- Chriſtburg, Oscar Frentag, Klempnermſtr., 


- Ohra, Conrad Reuter, Kauf- 


mann, 

-Pelplin, Roman Bartſch, Rentier 

„L. Pilinski, Glafermſtr., 

-Podgorze, H. Schloeßer, Gtadt- 
kämmerer, tere 

- Bußig, Hermann Eiſenſtädt, 


Kaufmann, 
- Rehden, J. Wolff, Kaufmann, 
—Rieſenburg, Alwin oithe, 
aufmann, 
- Riejenburg, Georg Wilm jr., 
Glaſermeiſter, 
- Roſenberg, Otto Bürger, Kauf- 


mann, 
nen Paul Kwasniewski, 


20, Ecke Kochſtraße. 


gen wird ermöglieht durch 
nwendung von „Dross’ W 
Handschuhereme“ (ge- 
setzlich geschützt). Eine ® 
Dose mit Gebrauchsanwei- & 
Flecke S. Entfernt auch 
Flecke aus Seide u. Wolle, & 
In Danzig bei Hans 
Opitz, Gr. Krämergasse 6. 


eue und fare 
Gteinkohlen 


für den Hausbedarf, ſowie 
trockenes Fichten⸗ u. Buchen ⸗ 
Kloben- und Gparherdholi, 


oaks 
offerirt zu billigſten Preiſen 


cke, 


schreiber, : 
Czersk, Jul. Wentzel, Maſchinen⸗ 
Techniker, 5 
mau, G. M. Müller, Bureau- 
tätar, 
Dirſchau, Guſtav Claaſſen, Kauf 
mann, 5 
Elbing, E. v. Schäwen, Waffer- 
rahe 25, 
Elbing, John de Cuvry, Kauf. 
mann, 
Dt. Enlau, Guſtav Perl, Kauf- 
mann, 
Flatow, Paul Weſtphal, Ge- 
richtsaktuar, aufmann, , - 
- Freyſtadt, Bernhard Mollen-| - Schlochau, Simon Weile, Kauf. 
bach, Materialwaarenhändler 


mann, 5 
und Gaſtwirth. - Schöneck, B. M. Timm, Aauf- 
- Gollub, Simon Gdaniec, Lehrer mann, 
- Schwe, Franz Nagorski, 


emer,, 

- Graudenz, Jacob Robert, Kauf.“ _Bureauvoriteher, 5 
mann, 8 - Skurz, Herm. Ernſt. Forſt- 

- Hammerſtein, Kauß, Gerichts- kalfenrenbant, 
Aſſiſtent⸗ 

- Konitz, Leo Lenz, Maler, 


+ 


ehr preiswerth. 
Ein Geschäftshaus in 
kleinerer Stadt Westpr. 


8 Batenimöbel 
Fabrik, Berlin, Markgrafenſtr. 
(938205 


Glacé-Handschuhe ; 5 


8 „gundegafie Nr. 5 
it. 


„Hrangöverfleigerung. 


m Wege der Zwangsvoll- 
ſtrechung 


2 


a „ auf den des 
Eigenthümers n 0 


eingetragene, im Areife Carthaus 
belegene Grundſtück 


am 19. Juni 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit 5,97 M 
Reinertrag und einer Fläche von 
ra Hektar. zur Grundſteuer, 


ne hervorragend 
Aufzüge und Krähne ſucht. 


Flektriſche Haus⸗Telegraphen, 


von den kleinſten bis zu den größten Hotel-Anlagen, 
Telephon für au Br weite Strecken, 
ebenſo 
Sprachrohrleitung, 
Elektriſche e zum Selbſtanlegen, 
pro Stück 10 empfiehlt 


Fr. M. Herrmann, 


Telegra Baues lt 
eh Geisel 7 0838 
Solide Preiſe. 


- Pr. Stargard, Rob. Olivier, 
. Eiſenwaarenhändler, 

- Langfuhr, Robert Spindler, 

Reſtaurateur, 


1 N 
- Lautenburg, Guſtav Leiphols, 


Kämmerei-KHaſſenrendant, 
-Stuhm, R. 9 
Hotelbefiter, 
- Loebau, ©. Enlkomski, Kauf. 


Haack, 
mann, 
Marienburg, E. Flater, Kauf- 
mann, 5 
Marienwerder, N. v. Caszewski, 
Geſchäftsagent, 


Nur Gewinne, keine Nieten. 
Ziehung der fürkifchen Eiſenbahn-Prämien-Obligationen. 


3 mal Zr. 600 000, 3mal Zr. 300 000, 


n 


8 Zünder, A. 
aufmann. 


Prima Referenzen. 


eiltungsfähige Gpeckalfabrik 


Galemshi, 


aufmann, 
- Thorn, M. H. Olstewshki, Kauf⸗ 


mann. 

- Zoppot, Julius Hoppe, Rentier, 
eine 
(9803 


mit massivem Speicher 
und Stallungen, in dem 
= seit40 Jahren ein Material- 
u. Schankgeschäft nebst 
a4 Bierverlag und Baumate- 
rialien-Handlungm. gutem 
Erfolg betrieben wird, ist 
für 9000 Thaler zu verk. 
Anzahl. n. Uebereink, Adr. 
u. 9678 i, d. Exp. d. Ztg. erb. 


m Nutzungswerth zur ia 
Gebäudeſteuer veranlagt. 240 
Carthaus, den 15. April 1891] 
Roönigliches Amtsgericht. ER 


Verdingung. a 
Die um Neubau auf dem Bolt-|% 
grunditüc zu Marienburg Wſtpr.] 
— Stadt — erforderlichen Erd- 
d Maurerarbeiten, veran- 
Ichlagt zu rund 20000 M jolle: 
m Wege des öffentlichen Ange- 
bots vergeben werden. Die Zeich⸗ 


geeignete, techniſch gebildete Vertreter. 


circa 40,4 Meter lila Seide, 
1 - rothb 


ex D 39 oo. 
meiſtb 15 — 


34 Pfg. 


kostet pro Juni die täglich 
inögr.Folioseiten erscheinende 


Berliner 
Morgen: Zeitung 
nebst Täglich. Familienblatt 

bei allen Postümt ern oder 

Landbrieſträgern. 


Probenummern 
gratis, 


Grohe Geld» Lotterie 
Frankfurt a. M. 
Hauptgewinne: 


100000 Mk. 
90 000 Mk. 


afrikanischen Kolanuss haben 
20 900 Mk unsere berühmten Afrika- 
D reisenden bestätigt. * 

Tr 


10.900 Rl. ee aut dt 


Namen „Teichel“, 
u. % w. 


Auszahlung in Baar ohne 
Abzug. 


Cooſe d 5 Mark. 
Porto und 9 S extra, 


F. A, Schrader, 


zes 
| Grohe Packhofftraße 29. ö 
Postschule Bromberg. 
Vorkenntn.: Volksschule. Gehalt 
b. c. 3000 M. Prüfung i. d. Heimat, 
Schnelle Ausbildung. Man ford. 
d. Lehrpl, Or. phil. F. Brandatätter, 


Nheumatismus. 5 


baare Zahlung verſteigern. 


Wilh. Harder, 


Gerichtsvollzieher, 
—Altſtädtiſcher Graben 58“, 


Kola- 
Kaffee. 


PEPE run uni: 44} 
SE” Gesetzlich geschütztes 
Kaffee -Zusatzmittel 


wirkt ausserordentlich be- 


ſtattfinden wird. x g 

Marienburg Witpr., 15. Mai 1891. 

Der Kgl. . 
r 


Teichel's 


— 


In unſerem Verlage erſchien 
ſoeben: 


65 giebt 
feine conttitutionelle 


Ein Troſtwort 
für die geſammte Menſchheit. 
Don 
Dr. Joſef Hermann. 


Körperlichen und geistigen 
Anstrengungen, Nachtwachen 
etc. etc. — Die in hohem 
Grade belebende u. stärkende 


insgeſammt 


4176 


Geldge- 
winne. 
Wenn der Berfaffer ſich mit 5 
feiner Lehre an das große Publi- 
kum wendet, ſo thut er das nicht 
etwa auf Grund von Vexſuchen, 
die er an einem halben Dutzend 
ö 


der 


In Danzig zu haben in 
anten- Apotheke. 39 


ten 


Syphilis am 
e Wieden in 
langen 

0 


e 


uu ene 


3600 Ctr. 
Maſchinen-Ketten 


B willenkhaftlic geſchriebene 
uch ift von ho 

ſelbſtdenkende Aerıte und! 
gebildete Laien. R 


ranken ao. 3 5 nes: 
en zu en. 
Viele Dannſchreib. eg. Ein icht. 


UT H. Noderwald, Mag deb 
im Belchmarhen oder ra An.| Samenhölg., Bahner. 34. [werben Au haufen gelucht, 
weiſung erfolgt Franco-Zufend i 
e n en RR] Igels chnete V. N. Fethke, 
Derselbe. 4000 Weißwaaren Kundegaſſe 119. 


Kagen i. W. 
Hermann Risel & Co., 
Verlagsbuchhandlung. 


in größter uswahl laue und gelbe Gaat-Lupi 
empfiehlt (08310 Bowie Saat. Wicken oe 


A Cohn Wwe räumungshalber billigſt 
+ 7) 


Julius Itzig, 
Wollwebergaſſe Nr. 1. 


Kundegaſſe 30. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich Pi 


Preis per Büchse 40 g und per. 
Packet 25 2 8 


Danzig, im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus, 


Nebentreſſer mit Franes 60 000, 25000, 20 000 ꝛc. 
Jedes Loos muß planmäßig mit 400 Frcs. ge ogen 
werden. — Die Gewinne werden in Frankfurt a. M. mi 
58. ausgezahlt, man 2 alſo für den erſten Preis 

3 SE 000 AL, je den niedrigſten 185 Dane weiteren Abzug. 
3 51% alle 2 Monate (jährlich 6 Mal), 


ächſte Ziehung am 1. Juni d. 3. 


verkaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einſendung 
nahme des Betrages ü ber, 


ae 


e 
b d 2 7 ee 
3 8 Robert Oppenheim 


n 


jien 


sch gut angefteiteht, ftehen zum Der- 
kauf bei Biber, Conradswalde 
ver Bahnſtation Braunswalde. 


Für Radfahrer! 


Ein falt neuer 
Versſcherungs -Aktien- Gesellschaft in Berlin. Feder - Rover 
Grundkapital 4 Millionen Mark, 


Die Gesellschaft, schliesst unter anerkannt kulanten Be- 
dingungen zu billigen (esten Prämien: 2 


ontall. und Haftpflicht-Versicherungen aller Art. 


5 5 Einzel-Uutall -Versicherungen. Beise-Unfall-Versicherungen, 
Seereise-Uutall- Versicherungen, eventl. mit Einschluss des 


überseeischen Aufenthaltes, 
Kolektiv-Unfall- Versicherungen, für Direotoren, kaufmännische 
strieller Werke oder grösserer llandelsürmen. 


und technische Beamte Indu- 
Baftpflicht-Versicherungen: 


1, von Bahnbetrieben (Sekundär-, Strassen- und Berg- 
bahnen) gegenüber den Passanten und Passagieren, 
2, von Industriellen Betrieben aller Art gegenüber dritten 
fremden Personen, event mit Einschluss der Kegresspflicht 
gegenüber der Berufsgevossenschaft 
von Fuhrwerkabesitzern für Unfälle, welche dritten 
fremden Personen durch Wagen and Pferde zustossen, 
von Hausbesitzern für Unfälle, vou welchen dritte fremde 
Personen u der Mielher) auf den betreffenden 
Grundstücken einschliesslich des Trottoirs betroffen werden, 
5. von Hötelbesitzern für Unfälle Ihrer Gäste, 
6. von Sobiffsrhedern für Unfälle beim Khedereibetriebe, 
Zur Verabfolgung von Prospekten und Antragsformularen 
sowie zu jeder weiteren Auskunft stets gern bereit £ 
Die General-Agenten der Gesellschaft: Karl Wind, 
Danzig, Kchlengasse No. 3; Rud. Knebel, Könige 
erg i. Pr. 0 


Derkauf uhl 
alſe m. 58000 I ſucht beh. 
W Heirath g. brav. Nann (w. > 
oh. Berm, Off. G. 214 Poſt 12 Berl. 
Heirath t Um 14 u. diseret kann 


ame glänzend ver⸗ 
0 dur. 
Verben 


eneral : Anzeiger 
12. Für Herren 20 Pf. Porto. 


Million.-Keirath. BE 
Für m. Scheer. 2 ., Baar- 
ER a 
* * [3 * a * m 
Beri. ‚Anonym u. Vermitil, verb, 


fiene St 


3 Fordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stellen-Konrier, Berkin - Weſtend 


Zrink-Anftalt für Kurbrunnen, Molken, 
Kefir, Milch 


n 


on. 5 
d. d. Ztg. erb. 


mit geſtatteter Benutzung des großen Gartens, 
Eröffnun Donnerita den 21. Mal cr., 926 Uhr Morgens. 
Anmeldungen erbittet 


F. Staberow, Poggenpfuhl 755 


Natürliche 
Mineralwäſſer. 


Sämmtliche Mineralbrunnen in diesjähriger 
Füllung, direct von den Quellen bezogen, find 
nunmehr eingetroffen und erhalte während der 
Saiſon wöchentlich neue Zuſendungen. 

Gleichzeitig empfehle ſämmtliche Badeſalze, 
Quellſalzſeifen und Paftillen. (9164 


Albert Neumann. 
Sehr günſtige Gelegenheit 


bietet ſich zur Uebernahme eines Galanterie-, Tapi 
aſſelde bende d felt 18 Japan Provin — 
and, 


Eingang der Saiſon-Artikel ca. 
betragende Waaxenlager auf Wunſch noch verkleinert 
werden. Außenſtände find nicht zu übernehmen und Paſſiva keine Mamſell 


vorhanden. 

De has Geſchäft anderer Unternehmungen des Inhabers wegenſmit guten Zeugniſſen, die am 
bis ſpäteſtens ium 1. Oktober er, abgegeben werden muß, Ind Kaffeetiſch, mit kalten Aufſchnitten 
die Kaufbedingungen höchſt coulant eftellt. Offerten sub C. 3024 f k 
bef, die Annonc.⸗Erxbed. von Kaaſenſtein & Vogler A. G,,jund gut bürgerlicher Küche Be- 
Königsberg. (9399 1Iſcheid weiß, geſucht in Tyalmühle. 


Gentral- 


t Goldarbeiter 
Carl Sohr, Große 


ſo nf erh. jed. Stellenſuchende ſofort 
ie l gute dauernde Stelle. Verlang 

5 Sie d. Liſte d. Offenen Stellen. Gene⸗ 
ral⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12, 


55 Für mein Getreide - Geſchäft 
—ſuche ich per 1. Juli reſp. 1. Aug. 
einen tüchtigen 


Leipig, Pfaffendorfer o. 
17. (984 


slänmilien- u. Kinder⸗Feſt⸗ 


Ein großer Schuppen, 


am Waſſer gelegen, iſt jur ver- 
miethen. 
Näheres Abegggaſſe 1. 


Plätze am Waſſer, 
zum Ein- u. Kusladen v. Kohlen, 
Steinen, Holz ic. find zu ver⸗ 
miethen. Näh. Abegggaſſe 1. 


* 

Ein großer Hof, 
am Waſſer gelegen, mit großem 
S uppen, ii quo mithen. (9844 
ne Abesagalle 1. 


6 in der Exp. 
„erbeten. 


tägl 2 
äheres Kohlenmarkt 15“ 
Danziger 
Gewerbe-Verein. 


Generalveriammlung 


am Freitag, den 22. Mai cr., 
Abends 8 Uhr, imgewerbehauſe. 
Tagesordnung: 
1. Etat pro 1890/91. 
2. Dechargirung der Jahres- 
rechnung pro 1889/0. 
3. Dechargirung der Jahres- 
dee e der Hülfskaſſe 
188 1887/88, 1888,89 
889/90. (9846 
Der Vorſtand. 


P 
Tivoli. 
Heute und folgende Tage: 


Humoriſtiſche Soiréen. 
Albert Semada’s 


Leipziger Sänger 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 2. 


Billets a 40 bei Herrn Mar- 
tens, Hohes Thor. 


Bon's find giltis. RE 

Näheres die Plakate. (9770 

Proviſoriſcher Prachtbau. 
Holzmarkt. 


grösste pahant, st. 
Ablissement, 
ca. 2000 alen faſſend. 
Heute und t glich Abends 


Novitäten Borſtelung. 


Senſationelles neues 
Programm. 
Die Zauber- 3 Wunder- 


welt. 
des Kalifen? von 
Bagdad. Die Nuyſterien amerik, 
Brieftanben. Stern des Nordens. 
eenhände. 
Maleriſche Reifen durch 
die herrlichſten 
Gegenden der Welt. 
Neu: Der Seeſturm. Die Geiſter⸗ 
fcene (Phantome entiteigen den 
Gräbern und verwandeln ſich in 
Tänzerinnen.) 
Die ſchönſten Frauen 
as 
Kumoriſt. Charivari. 


ER 
Bräc. 9½ Uhr: 
as 
Moment-Derſchwinden 
eines lebenden 


Pferdes ſammtKutſcher 
— ce 


Die 


ſchöne Geraldine 


mit ihren 34 phaenom, 
refieten Kakadus. 


Monſieur Prigge & Nad. 
Grenlet. Excellente Dirtuoſen. 


Fontaines lumineuses 
in nie geſehener Farbenpracht. 
Neue lebende Bilder von 

Damen. 


Sonnabend Nachm. 4 Uhr: 


Vorstellung. 
Halbe Preiſe. "BE 
Billetvorverkauf von 11 bis 1 
Uhr an der Theaterkaſſe. er 


Sammlung 
für den Kahnſchiffer R. 
Schlodowinki. 
Stadt. u. Kr.⸗Ger.-Rath a. D. 
Thiele 3 M, Ehrlich 3 M. A. 
T. 1 M, Dr. A. 10 Samm- 


„E. S. 

3 M, Schochow 3 3 „ 
Bruno Habus 5 M, H. R. . 
M, M. K. 1 M, 3. 

. B. 3 M, R. J. 2 M., H. J. 
3 Rt Sammlung bei Specht 

Zuſammen 137 M 60 2. 
Exped. der Danziger Zeitung. 
— . —— — 


Druck und Verlag 5 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


vd. T. 


